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lr . S81 . Dienstag , den 1. Dezember 1883 . II . Jahrg .

MtmWWliill
Brgan für die Interessen der Arbeiter .

Abonnement « � Einknäung .
�Mit dem 1. Dezember eröffnen wir ein neueS Abonne -
" im auf das

» Kerliner N�tksblatt "
� der Gratisbeilage

„Kllnstrirtes Ksnntagsdlatt . «
Der Abonnementspreis des

„ Keriwer Kolksblatt "
� der wöchentlichen Gratisbeilage

. „ ZllustrirteS Co nn t ag S b latt "

für Berlin pro Monat 1 Mark 35 Pf. , pro Woche

«�. . Erstellungen werden von fännntlichen ZeiwngSspediteuren ,
>ewte von der Expedition unseres BlatteS , Ztmmerstr . 44 , ent «
Eingenommen .

h, Jür außerhalb nehmen alle Postanstalten MonnementS
m den Monat Dezember gegen Zahlung von 1MI . 34 Pf . an .

�tt Redaktion und Expedition de « „ Berliner Volksblatt " .

Die Rfnktinn in Deutschlanii
rüstig weiter .

« Unersättlich sind die klassenbewußte « Vertreter des

, �grundbesitzeS in ihren Forderunge «, welche demselben

. �Ungunsten der übrigen Klassen der Bevölkerung Vor «
�le verschaffe « sollen .
, So liegt jetzt die Denkschrift vor , welche im Austrage
,it „ Pommerschea ökonomischen Gesellschaft " dem Reichs «
Mi' ler , dem Bundesrath und dem Reichstage überreicht
N und die „ Rothloge der Landwirthschaft " mit den

Mchen Uebertreibungen schildert . Doch da « wolle « wir für

dahingestellt sein lassen , da wir diese Uebertreibungen
[$<>« mehtfach im . Berliner VolkSblatt " zurückgewiesen und

� Ursache, weshalb manche Grundbesitzer bis Über die

vhre « in Schulden stecke«, angeführt haben .
Uns sollen vielmehr die Forderungen der Denk -

Mst beschäftigen , die in der That mit einem

>°rlameatar >schen Ausdruck bezeichnet zu werde »

Mienten . Halten wir aber an un » und sagen nur , daß
selben maßlo « und dem Gemeinwesen verderblich sind .

Nachdem durch die jüngsten agrarischen „ Errungen -

Aasten", durch die Zölle auf Produkte der Landwirthschaft
> gesammten Volke und besonder « auch den Arbeitern

Awere Lasten zu Gunsten der Großgrundbesitzer auferlegt

�den sind , geht e« letzteren so wie dem Löwe « , der Blut

- « - - » l IfeuilTcfon .
Di - Aa « d der D- m- st - .

Roma »

von

» Wald » « gast König .

(Fortsetzung . )
. . Schlimm oder nicht , ich überbr ' mge solche Briefe nicht

� Sie wissen ja , daß ich die Pension erhalte , wenn
� Rod « « . « i .

42|

» wa " Dann wird die Generali » nicht darauf eingehen , vas

« 2 man kennen . De » Thaler habt Ihr rasch verdient , r «
� ÜUten Stunde könnt Zhr wieder hier fem -

"g-, «ü°sche «, daß ich sofort gehe ?"

7 ' da « muß man kennen . "

«tina � » d « « hm Frau Siebe ! de « Brief , der Lohn , so

�°rvereiten kann . "

Sf 9106
H°chmuth « ahm eine Prise und schüttelte dm

UMMKW
�u?°au« ' w�B�schnibuog�die Rade ihr ge -

geleckt hat — der Appetit ist angeregt . So fordert die er «

wähnte Denkschrift unter anderm :
Ein Nothgesetz , welches auf drei Jahre alle

landwirthfchaftlichen Zölle ( also auch auf
Getreide , Hülsenfrüchte , Spick , Schmalz , Fleisch u. f. w. )

ganz gleich, ob diese Zölle in der vorigen Session des

Reichsiages schon erhöht worden find , verdoppelt .
Wer an die traurige Komödie denkt , welche in der

vorige » Session des Reichstages sich in Bezug
auf den Zolltarif abspielte , der wird sich eines

Schauders nicht erwehren können , wen » er einen

solchm Antrag liefet , der sich gegen die LebmSinteressm der

Nation richtet und dennoch leider Aussicht auf Er »

folg hat .
Phrasm des Volkswohls und das warme Herz für die

Arbeiter führm sie dann sämmtlich im Munde , Konservative ,
Klerikale und ei » Theil der Nationalen und doch stimmen
sie im agrarischm Klasseninteresse gegen daS Volksioteresse
und doch einigen sie sich in diesem Punkte hinter den Kou -

lissm , während sie sich in der Oeffmtlichkeit mit Vorwürfen
überhäufm und sich „prinzipiell " bekämpfen .

Wahrlich man «st zu glauben geneigt , daß dasselbe Spiel
mit dem Volke noch einmal getrieben werden soll — der

Anfang ist durch vie Denkschrift gemacht und das Ende
kann durch die konfervativ - klerikal - nationalliberale Allianz
erfolgm .

Die agrarische Denkschrift verlangt unter anderm noch
folgendes in Bezug auf den S p i r i t u S. Die Export -
Vergütung pro Hektoliter soll von 16 auf 20 Mark erhöht
werden ; dabei ist aber nicht die Rede von einer Sptriuis -
steuererhöhung an der Quelle , sondern nur von einer hohe «
Konsumsteuer . So sieht man auch hier wieder , daß ledig -
lich der Vortheil der Spiritusbarone gewahrt werden soll ,
während gerade diejenige « Arbeiter , welche in Frost und

Regm zu arbeitm gezwungen sind , ein bei den heutige «
Lohnverhältnissea unentbehrliches Genußmittel vertheuert und

verschlechtert erhalten solle ».
Dies nennt man natürlich : konservative Fürsorge für

das arbeitende Volk .

Daß » un bei der Forderung einer Erhöhung
der Spiritusprämie bei der Ausfuhr auch auf
die Kolonisation Bedacht genommen wird , damit

der schnapStrinkmde Neger zur milchgebenden Kuh für
die Großgrundbesitzer in Deutschland gemacht werde , ist
nicht sonderlich auffallend , jedoch legt diese Kombination

Zeugniß ab von dem christliche « Wesen , von dem unsere
Agrarier erfüllt sind .

Sagen wir nun «och, daß « eben anderen vorge «
schlagenen Steuer » die Konsumsteuer auf Spiritus dazu ver «

wendet werde » soll , die Zuckerindustriellen zu unterstützen ,

„ Und es ist Ihnen ganz gleichgiltig , wie die gnädige
Frau über Sie denkt ? "

„ Julius TulliuS , was geht mich die gnädige Frau an ?

Heirathe » will ich sie nicht , und wen » Ihr bei der Wahr «
heit bleibt , dann kann sie nur denke », daß ich ei « grober ,
aber ehrlicher Man » fei. Also Ihr geht sogleich ?"

„ Ja , ich will gehen, " nickte Frau Siebel , trotz des ab «

rathende « Blicks ihrer Tochter , die an diesem Auftrag keine «

Gefallen fand .
Jakob Hochmuth schärfte ihr noch einmal Vorficht und

Verschwiegenheit ein , dann ging er hinunter , um seine «
Ratte » zuzusehen .

Apollonia zündet « bald darauf die Lampe an und

setzte sich mit ihrer Arbeit an den runde « Tisch .
Da « Herz war ihr so schwer bedrückt , eine bange

Ahnung sagte ihr , daß die Katastrophe , von der ihr Vater

gesprochen hatte , nahe bevorstehe .
Und wenn diese Katastrophe plötzlich hereinbrach , welche
m hatte sie ? War es nicht möglich , daß diese Folge »
er zwange « , die Verlobung zu löse » ?

Und selbst gesetzt, sie war dann schon seine Frau ,
konnte diese « Ereigniß nicht einen Riß in die Ehe bringen ,
den Frieden für immer vernichte » und die Gatten von ein »
ander trennen ?

Wir gab ihr Antwort auf diese Fragen , eine Ant -

wort , die . sie beruhigen und ihre Besorgnisse beseitige «
ko » » te ?

I » dieser düstere «, sorgenvolle « Stimmung traf
Werner sie, als er kam , um de « Abend mit ihr zu ver -

plaudern .
Sie empfing ihn mit einem gezwungenen Lächeln, es

war ihr unmöglich , ihm eine unbefangene , heitere
zeigen .

tene zu

„ Wo ist Deine Mutter ? " fragte Werner , nachdem er
neben seiner Braut Platz genommen hatte . „ Aber wa « ist
Dir den » ? Ist etwas Unangenehmes vorgefalle « ? "

Verwirrt schlug Apollonia vor dem forschende « Blick
ihres Verlobten die Augen nieder ; sie durfte ihm ja die

Wahrheit nicht sagen .
„ Mama ist ausgegangen, " erwiderte sie.

also meist Aktionäre und Großgrundbesitzer , dann erkennt
man so recht da « Klasseninteresse , für welche « die Herren
kämpfe ».

Wo bleibt bei solche « Vorschlägen die Sozialreform ,
wo bei solcher projektirten Verwendung der Steuern die

Altersversorgung der Arbeiter ? Es ist sonderbar , daß , da
die Denkschrift auch das Staatsmonopol für den Vertrieb
von Spiritus verlangt — die Produktion soll
natürlich Monopol der Grundherre « verbleiben — ,
sie nicht auch das Tabacksmonopol fordert , deren

Erträge natürlich gle - chfalls im Interesse der Grundbesitzer
dann verwendet werden wüßten . Diese Forderung hätte ja
nur eine « quantitativen Unterschied von der Forderung , daß
daS Steuererträgniß aus der Spirituskonsumsteuer de » Grund »

befitzern zukommen soll .

- - -

Nu» , wir wolle « hoffen , daß die reakiionäten Bäume

nicht in den Himmel wachsen , doch habe » wir immerhin
große Besorgniß für eine erneute Volksbelastung . Der
Wille hierzu ist vorhanden ; die Regierung hat bei solche »
Fragen meist auf Seiten des Grundbesitzes gestanden , der

Reichstag aber ist in den Hände » der Interessenten und auch
meist zu schwach , dem Andränge » der Reaktion zu wider -

stehen .
Die einzige Rettung vor dem immer weiteren Anwachsen

der Reaktion lieat im Volke selbst , möge das Volk seine
Macht bei den Wahlen zu de » gesetzgebenden Körpern , be -
sonders bei den Wahlen zum Reichstage , immer mehr zum
richtige « Ausdrucke bringe ».

Politische Ueverstcht .
. �LF- $ brt >eru « g der Hochseefischerei soll der ReichSta »
100,000 Mark bewilligen , welche Zeitungsnachrichten zufolge
WS der Emdener Heringsfischereigesellschast . theils anderen
ahnlichen Gesellschaften zufließen sollen . Daß durch die Unter »
Wungsolcher größeren Gesellschaften für die gesammten
Staatsbürger em Vortheil erzielt werden könnte , will uns nicht
einleuchten . Die noch selbstständigen Fischer Deutschlands be -
fitzen zumeist außer ihrem kleinen Fahrzeug noch ein Häuschen
oder doch etwas Land , welches fie fich mit großer Zähigkeit oft
Generationen hindurch erhalten haben ; die geplante Staats .
ubvention ihrer größeren Konkurrenten würde diese kleinen

Leute bald aus ihrem Befitz vertreiben , weil fie schwerlich lange
aegm die bevorzugte Konkurrenz aufkommen könnten . Hierzu
kann der Reichstag unmöglich seine Hand bieten wollen . Es

aber an diese Botschafs kann man schwer glauben , da die

Ä ? 1 A
Heringe eingeführt werden müsse . Das Volk hätte also von
der Subvention »rung der Fischerei - Gesellschaften nicht den

„ Und was fehlt Dir , mein Kind ? "

„Nichts . Mein Vater war heute Nachmittag hier . "
„ Hat es Skandal gegeben ? "
„Nicht im Entfernteste «. Er war nüchtern nnd sehr

anständig . "
*

„Forderte et Unterstützung ? "

«Nein , er wollte mich wiedersehen — "

„ Und mit Deiner Mutter fich aussöhnen ? "
„Vielleicht — ich weiß e« nicht . "
»Ich glaube , es ist besser , die Beide » bleiben auSein -

ander, " sagte Werner kopfschüttelnd . - „ Wer einmal dem
Trünke ergebe » war , dem helfen alle gute » Vorsätze nichts .
über kurz oder lang tritt die Versuchung wieder an ihn
heran , und dann kommt ei « schwacher Augenblick , in dem
er nicht widerstehen kann . "

„ Wir wollen daS abwarte », Werner, " sagte da « Mäd «
che « in begütigendem Tone , „vielleicht ist er doch stark ge »
nug , der Versuchung zu widerstehen . Könnte ich die Ver »
söhnung vermitteln , so würde ich — "

„ Du kannst e« nicht , und eS ist besser , Du machst auch
den Versuch nicht, " unterbrach Werner sie. „ Die Er »
rnnerunqe » aus früherer Zeit würde « immer wieder den
Zankapfel zwischen die Beide « werfe » und einen dauernde »
Frieden unmöglich machen . Will Dein Vater später uns
besuchen , so werde ich ihn, so oft er kommt , freundlich auf «
nehme « , vorausgesetzt , daß er seine » guten Vorsätzen treu
bleibt ; ich schäme mich des schlichten Arbeiter » nicht , und
darum achte ich Dich nicht weniger hoch . "

„ Für diese Worte danke ich Dir von ganzem Herzen . "
erwiderte Apollonia , indem sie ihren Verlobten um »
armte und küßte . „ Ich wußte ja , daß Du so denken
wurdest .

„Zweifelte Deine Mutter daran ? "
«Ich habe mit ihr nicht darüber geredet , sie kennt ia

auch Deinen ehrenwerihen Charakter . "
„ Wohin ist sie gegangen ? "

wohl ' Wh 7�?"" rnZ &wLh' '
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«cringsten Bortheil , weil cS dann die Heringe von dieser Ge -

fell ' chast in Folge des Zolls sicher noch theurer bezahlen mühte,
als wie früher die vom Ausland bezogenen . Die Subvention
würde mithin nur dem Großkapital nützen und deshalb muß

jeder wahrhafte Volksvertreter sich gegen dieselbe erklären .

„ Die Hauptaufgaben der „ Steuerreform " liegen nun -

mehr auf dem Gebiete der inneren Verbrauchsabgaben . Dre

Reform der Zuckersteuer wird ja vielleicht auch dem Reiche er -

hebliche Beträge einbringen ; es ist aber doch nicht die Aufgabe
der Reform , für das Reich besonders hohe Erträge zu schaffen .
Sollen die zahlreichen übrigen Bedürfnisse des Reiches , die

nun schon allzulange zurückgestellt find , endlich befriedigt
werden , so wird es geboten sein , auf dem Gebiete der

Tabaks - und Geträn kesteuer dem Reiche wesentlich

verstärkte Einnahmen zuzuführen . Zunächst ist eine wesentliche

Erhöhung der Einkünfte aus dem Branntwein ins Auge ge -
faßt ; sofern diese gelingt , ohne die Interessen der Spiritus «

erzeugung zu gefährden , so wird damit den Wünschen und

Forderungen aller Theile entsprochen . "
Vorstehendes entnehmen wir einer Rede des Schatz -

sekretärs von Burchard , welche von demselben bei der Etats «

berathung im Reichstage in der vorigen Woche gehalten wurde .

Demnach dürften dem Reichstage bald die diesbezüglichen Vor »

lagen zugehen . Wie sich die Majorität zu einer weiteren Er «

höhung der Tabakksteuer stellen wird , ist schwer vorauszusehen ,

jedenfalls wird bei dieser Gelegenheit wieder das Tabaks «

Monopol am Eteuer - Horizonj auftauchen . Mehr Aussicht,� an -

genommen zu werden , hat jedenfalls die geplante Getränke «

stcuer , weil für diese sicher die „ frommen " Elemente im Reichs «

tage eine Lanze brechen werden . Seit Jahren kämpft daS

Pastorenthum mit und ohne Bäffchen gegen den Schnaps , als

den Verbündeten des Teufels ; alle Sünden und Laster der

Menschheit werden dem Branntwein zugeschrieben und deshalb
werden die Vertreter dieser Anficht im Reichstage nicht ver -

fehlen, bei der passenden Gelegenheit kräftig ins Horn zu stoßen .
So ganz glatt dürfte indeß die Sache nicht verlaufen ; voraus -

fichtlrch wrrd es im Reichstage noch Männer geben , welche mit

Entschiedenheit gegen jede neue Steuer Front machen und

namentlich darauf hinweisen werden , daß , wenn ei einmal

gegen den Schnaps losgehen soll , zunächst eine Besteuerung
der Schnaps - Erzeugung vorzunehmen ist . Jedenfalls
werden diese Steuerpläne auf sehr harten Widerstand im

Reichstage stoßen .

Ein legislatorischer Bekannter hat beim Reichstag seine

Vifitenkafte wieder abgegeben, und wir werden noch oft von

ihm hören : der Antrag Ackermann , betreffend die

Abänderung der Gewerbeordnung . ES handelt
sich um die Forderung des Befähigungsnachweises
für eine lange Reihe von Handwerkern sowie um die aber «

malige Ausdehnung der Befugnisse der Innungen . Wird der

Antrag zum Gesetz erhoben , so ist damit der alte Zunftzwang
mit seinen schlimmsten Folgen insoweit wieder hergestellt , als

der § 14c des Ackermann ' schen Antrages den Innungen
daS Recht beilegen will , darüber zu befinden , ob Jemand be «

fähigt ist , das betreffende Gewerbe selbstständig auszuüben .
Der Paragraph , wie ihn der Antragsteller wünscht ,
verdient in seinem Woftlaut genau fixirt zu werden , er

„ Zur Ausstellung des Zeugnisses über die Befähigung
find unter dem Vorfltz eines obrigkeitlichen Kommissars die im

Bezirke des Ortes der GewerbeauSübuna bestehenden Jnnun -

gen , und in Ermangelung solcher — Prüfungskommissionen
berufen . "

Die Herren Jnnungsmeister wollen also darüber zu be «

stimmen haben , od ein junger Handwerker desselben Gewerbes ,
der ihnen Konkurrenz droht , zur Gewerbeausübung zuzulassen
ist oder nicht ! Der „obrigkeitliche KommissariuS " , der An -

stands halber dabei fitzt , hat nur darüber zu wachen , daß eS

äußerlich mit rechten Dingen zugeht ; ein selbststän «

diges Urtheil über die Befähigung des zu Prüfenden
besitzt er nicht . — Die Liste , welche die Antrag -
steller von den zur Ablegung eines Befähigungs -
« xamens verpflichteten Gewerben entworfen haben , umfaßt eine

Halde Druckseite . Es fehlt darin kaum ein einziges der Ge -

werbe , deren der Mensch zu seiner Nahrung und Nothdmst
bedarf . Kein Barbier darf uns , nach Herrn AckermannS

Wunsch , fortan mehr den Baft stutzen oder die Haare kräuseln ,
wenn er nicht ein Examen abgelegt hat , — und was vom
Barbier gilt , das gilt vom Bäcker , Böttcher , Buchbinder , Buch -
drucker , Konditor , Friseur , Glaser , Klempner , Lackirer , Fleischer ,

Nagelschmied , „ Sonnen - und Regenschirmmacher " , Schlosser ,

Schneider , Tischler, Schuhmacher , Tapezircr je . — Unterzeich¬
net ist der Antrag nur von den Deutschkonservativen und dem

Zentrum mit dem polnischen Anhang ; freikonservative und na «

ttonalliberale Abgeordnete stehen nicht darunter . Von diesen
beiden Parteien hängt es ab , ob zu dem wahrlich nicht ge -

ringen Examenzopf , der uns Deutsche zu den europäischen

Chinesen macht , mehrere Meter hinzugefügt werden sollen .

Großen Nutzen würden die Kleinhandwerker natürlich auch

selbst nicht von einem solchm Gesetz haben , da der Käufer einer

Waare fich den Kuckuk darum kümmert , ob dieselbe von einem

Sie mußte stark gegangen sei », den « sie hatte kaum

eine Stunde gebraucht , und daß eS für sie kein ange -

nehmer Gang gewesen war , ließ der Ausdruck ihres Gesichts
erkennen .

Beim Anblick ihres zukünftigen Schwiegersohnes bezwang
sie sich freilich , sie versuchte sogar , ihm eine heitere Miene

zu zeigen , aber so recht wollte der Versuch nicht gelingen ,
das Erzwungene kam zu deutlich zum Vorschein .

Werner nahm keine Notiz davon , es konnte ihn nicht

beftemden , daß die Begegnung mit dem Gatten da » Gemüth
der Frau verstimmt hatte , er wußte ja , wie gespannt da »

Verhältniß zwischen den Beiden war .

Frau Siebel betheiligte sich in der ersten Viertelstunde

8ar
nicht an der Unterhaltung , dann aber , nachdem da »

Gespräch eine lange Weile gestockt hatte , erhob sie da «

Haupt , und ihr Blick heftete sich fest und forschend auf den

jungen Mann .

„Ist Ihnen schon die Anzeige gemacht worden , daß der

alte Gärtner der Generalin v. Stuckmann sich vergiftet

hat ? " fragte sie.
Ich weiß davon nichts, " erwiderte Werner .

So scheint also kein Verbrechen vorzuliegen ? "
Verbreche « ? " fragte daS Mädchen überrascht .

„Wie" wäre da « möglich ?" . . ,, ,
„2Bte gesagt , mir ist davon nicht « bekannt , wiederholte

��„Ein Verbreche » wäre Ihnen jedenfalls angezeigt

"0tb *ä würde davon Kenntniß erhalten haben . "

. Die Generali « ist zu bedauern, " nahm Frau Siebel

nach einer Pause wieder da « Wort , „ es soll sich em Testa -

ment ihres verstorbene » Gatten vorgefunden haben , t »

welchem der Bruder des General » zum Erben eingesetzt wird .

„ Zum Universalerben ? " ftagte Werner erstaunt . „ Ich

glaube , dem alte « Oberst käme da « sehr gelegen , und der

Herr Assessor könnte es auch gebrauchen . "
„ Ich bin nicht so ganz klug daraus geworden , jeden -

falls soll er mehr als die Hälfte erhalten ; die Generali «

will in den nächste » Tage « da « Schloß räumen . "

JnnungSmeifier oder einem nichtgeprüftm Handwerker ange -
fertigt ist . Die Großproduktion wird lächelnden Antlitzes zu «
sehen , wie die fanatischen Jnnuvgsschwärmer die Zeit mit dem

Ausgraben vermoderten Plunders vertrödeln , während der

Fabrikant mit seinen Maschinen und jugendlichen „ Arbeitern "
einen Kleinmeister nach dem andern lahm legt und in seinen
Bazaren dem Publikum die Maaren in reichlicher Auswahl
und zu einem weit billigeren Preise zum Kauf darbietet .

Der geplante Bau des Nord - Ostseekanals giebt bereits

zu Spekulationen Veranlassung . In letzter Zeit waren in
Altona wiederholt Leute aus Berlin , Hamburg »c. anwesend ,
welche die Gegend bei Holtenau , wo der Kanal in die Kieler
Föhrde münden soll , in Augenschein nahmen und fich nach den

Preisen des dortigen Grundbesitzes erkundigten . Die derzeitigen
Besitzer fordern bereits enorme Preise für ihre Ländereien .
Ein Berliner Konsoftium soll bereits Terrain für 200 000 M.

angekauft haben . — Solchen Spekulationen müßte durch ent -
sprechende Maßnahmen ein Damm entgegengesetzt werden . Es
soll uns nicht wundern , wenn nach einiger Zeit der Staat fich
gezwungen ficht , von diesen Grund - und Boden - Wucherern
wieder ein gut Stück Land zu einem exorbitanten Preise
zurückzukaufen .

Auf Grund des Sozialistengesetzes verbietet die königl .
Kreishauptmannschaft zu Leipzig die nichtperiodische Druckschrift :
„Rathschläge für das politische Leben , mit besonderer Berück -
sichtigung ver Reichstags - Wahlen . Zweite Auflage . Zürich
1885 . "

Von Herrn Reichstagsabgeordneten Viereck erhalten
wir folgendes Schreiben : Im „ B e r l i n e r V o l k s b l a t t "
Nr . 280 findet fich derjenige Passus des Berliner Parlaments -
briefes des „ Deutschen Wochenblatt " abgedruckt , der

von der sozialdemokratischen Fraktion und deren Stellung -
nähme gegenüber den neuerdings über den Normalarbeits -

tag »c. aufgetauchten Meinungsverschiedenheiten handelt . In
diesen Passus haben fich aber zwei derartig finnentsteller . oe
Druckfehler eingeschlichen , daß ich Sie um deren Richtigstellung
ersuchen muß . Zunächst muß es heißen :

„ Nachdem das Arbeiterschutzgesetz eingehend durch -
berathen war , erfolgte der Aufruf an die Parteigenossen
zu Sammlungen für den Diätenfonds als Antwort auf
die fainosen Diätenklagen des Fiskus ,
sowie die Beschlußfassung über die Betheiligung am
Senioren - Konvent , sowie an den Kommisfionen . "

Die gesperrt gedruckten Worte find ausgefallen .
Ferner beißt es in ihrem Blatte :

„ Daß die Angehörigen der Partei selbst zu denken

gewohnt find , und sich durch keine Parole , gleichviel von
wem sie komme , beeinflussen lassen wollen , ist kein

geichen des Zufalls — statt : Zerfalls , wie eS im

riginal lautet — , sondern der Stärke der Partei . "

tu den Ausweisungen schreibt man der „Pos . Ztg . "
cmpen : Ein bemerlenswerther Fall hat hier das allge -

meine Interesse erregt . Im Jahre 1863 empörten fich , wie
bekannt , die Polen und zogen in vielen Abthellungen als „ In »
surgenten " gegen die bedrängenden Russen . Unter diesen In -
surgenten befand fich einer , der im Hinterhalt an einer Wald -
lifiere auf einen russischen General schoß und ihn tödtlich traf .
Ein anderer Pole stand im Verdacht, diese That vollführt zu
haben , und wurde festgenommen . In seiner Haft leugnete er
entschieden und gab an , daß ein ihm unbekannter Pole den
Offizier erschossen habe , ttotzdem aber ist er hingerichtet wor -
den . Nach einigen Monaten ergab eine gerichtliche Reviston ,
daß er unschuldig gerichtet war . Der wirkliche Thäter sollte
nun zur Hast gebracht werden , flüchtete fich jedoch zur rechten
Zeit noch , seine große Wirthschaft im Stiche lassend , nach
Preußen . Hier hat er , verlassen von seinen Lands -
leuten , wieder sein Leben in untergeordneter Stellung
fristen müssen . Vor mehreren Jahren wurde er Knecht des
VolkSgartenbefitzer « Busse von hier und arbeitete in stiller Zu -
friedenheit , fich fichcr fühlend vor der Verfolgung von Seiten
der rusfischen Regierung . Da traf ihn jetzt zu seinem Schreck
die AuSweisungsordre . Rathlos . wohin er fich bei seinen ge -
ringen zu Gebote stehenden Geldmitteln wenden sollte , fand
er keinen anderen Ausweg, als fich vor einigen Tagen alS
Greis von nahezu 70 Jahren durch Erhängen
daS Leben zu nehmen .

Betreffend die Unfallversicherung enthält der Reichs «
anzeiger folgende Bekanntmachung : Der Bundesrath hat im
Verfolg des Beschlusses vom 22 . Januar 1885 tZentralblatt für
da « Deutsche Reich , Seite 51 ) zur Durchführung der Unfall -
verficherung beschlossen , daß für die Zeit vom 1. Oktober bis
31 . Dezember 1885 die von den Postverwaltungen vorgeschossenen
Beträge gleichzeitig mit den Vorschüssen für das Jahr 1886 zur
Erstattung zu liquidiren , die Rechnungs - Ergebniffe für das he-
zeichnete Vierteljahr indessen gesondert aufzustellen find .

Spanten .
DaS Abkommen über die Karolinen - Jnseln wurde

am 26 . d. M. unterzeichnet : es war die letzte Amtshandlung
deS konservativen KabinetS Canovas . England hat fich erboten ,
die Souoeränetät Spanien ? über die Inselgruppen unter den -

„ Da « ist hart, " sagte Apollonia . „ Wenn man so
lange im Ueberfluß gelebt hat , fällt die Entsagung schwer . "

„ Und das Testament ist jetzt erst gefunden worden ? "

Besuch
in dem

ftagte Werner . „ Wer hat et Ihnen gesagt .
„ Ich sprach mit der Kammerzofe darüber . "

„Nicht mit der Generali « selbst ?" ftagte Apollonia .
„ Sie war nicht zu Hause . "
„Willst Du morgen noch einmal hin ? "
„ Ich werde e « wohl müssen . Die Zofe scheint mir

eine bösartige Schwätzerin zu fem , sie überfiel mich mtt den
Neuigkeiten , sie wollte von mir wissen , ob man schon in der
Stadt darüber rede . "

„ Seltsam ist e« immerhin , daß da » Testament so spät
nachher erst zum Vorschein kommt, " sagte Werner , „ man
hätte sofort nach dem Tode de « General » danach suchen
müssen . "

Er brach ab, ein Pochen an der Thür kündigte
an , und überrascht erhob Frau Siebel sich, gl « sie
Eintretenden den Gutsbesitzer Rabe erkannte .

„ Sie habe « gewiß gedacht , ich erinnere mich meine «
Versprechen « nicht mehr, " sagte Rabe , nachdem die ehemalige
Wärterin ihm da « Brautpaar vorgestellt hatte , „ indeß wn «
de » Sie auch wissen , daß ich ei » verpfändete « Wort stet «
eingelöst habe . "

„ Ich habe auch jetzt nicht gezweifelt, " erwiderte Frau
Siebel , indem sie ihrem Gast einen Stuhl anbot .

Rabe » ahm Platz , sein Blick ruhte verstohlen auf dem
Gesicht de « jungen Manne « .

„ Frau Siebel wird Ihnen gewiß gesagt haben , welchen
Antheil wir , meine Schwester und ich , seit langen Jahren
an ihrem Geschicke genommen haben, " sagte er , sich iU dem
Sekretär wendend . „ Da kann e « Sie nicht befremden
wenn unsere Theilnahme sich auch auf die Tochter dieser
braven Frau erstreckt , deren treuer Pflege meine Schweiler
das Leben verdankt . " '

« Sie sind zu gütig, " flüsterte Frau Siebel beschämt
„ Die Wahrhett darf man immer und überall aus .

thu «, mein Herr , so soll eS mit Vergnügen geschehen. "

selben Bedingungen anzuerkennen wie Deutschland . - ®

Großmächte , fast alle europäischen Regierunzen und die �
einigen Staaten haben mitgetheilt , daß fie die Regentschast««

Königin Maria Christine anerkennen werden .

Rußland .
lieber den in Warschau gegenwärtig zur kriegsgenchW�

Verhandlung stehenden Nihiliftenprozeß , der mit größter�
lichkeit geführt wird , find doch einige Angaben rn die
lichkeit gedrungen , aus welchen hervorgebt , daß die NihiM
auch in dm polnischen Landestheilen Preußens Mi # %
haben . Es ist namentlich festgestellt , daß ein Agent ßä sw

lange Zeit in Breslau und Thorn aufgehalten und besonW

von Thorn aus mit Hilfe eines deutschen Barbiers eine

nihilistische Schriften nach dem Königreich Polen eingeschmugSf
hat . — Die Verbreitung resp . Weiterdeförderung dieser aus �
Schweiz über Aachen , Mainz und Köln bezogmm :
geschah theilweise durch Schiffer und Schmuggler ; auch

Packele mit solchm Schriften als postlagernd bei den
postanstalten von rusfischen Agmten abgeholt . Wie es heff

sollen die Gendarmen an der Grenze vermehrt werden , nmJ !
Durchführung der getroffenen Anordnungen zu sichern .

T- i

IUI

die Zollbeamten , deren es z. B. in Alexandrowo eine

giebt und die gewissermaßm Einer dem Anderm im WV

stehen , bei den gründlichen Rlvifionen des Reisegepäcks du

geschmuggelten Schriften nicht ausfindig gemacht haben, M

man darauf zurückführm zu müssen , daß der NihiliSmu «
den Beamten viele heimliche Anhänger hat .

Großbritauuie « . .
Bis Sonntag früh warm 166 Liberale , 155 Konsena>

und 25 Parnelliten gewählt . Die Wahlm in London umi

Vorstädten find beendigt ; es wurden 26 Liberale und ff . j
servative gewählt . Unter den geschlagenm Kandidaten den»

sich der Vertheidiger Arabi Pascha ? , Wilfret Blunt ,
als Konservativer aufgetreten war . Parnell ist in Cork w«

gewählt . — Die Ausfichtm auf eine konservative Majorität #

dm schwächer . _

Parlamentarisches .
— Die Abgeordneten Baumbach und Schräder

zweiten Lesung de « Etats des Reichsamts des Innern ,
läge IL , Kap . 10, Titel 4 der Ausgabm ) folgenden Ant „
eingebracht : „ Der Reichstag wolle beschließen , den V '

Reichskanzler zu ersuchen , die Ergebnisse der Zusammen� " ;
und Bearbeitung der Jahresabschlüsse der Kras > �
lassen , sowie ihrer Ueberfichten über die Verficherten�
über die Krankheitserscheinungen pro 1885 dem
seiner Zett mitzutheilen . " Mß.

— In Betreff der Zuckersteuervorlage veM.
den „ Jh . N. " zufolge , daß dieselbe eine Rübcnsteuer von �
im ersten , von 90 Pfennigen im zweiten Jahre und

portbonifikation von 9 Mark und eine zwölfmonatliche *

gewährung in Aussicht nimmt . .
— Die bis jetzt gewähtten Kommissionen

Reichstages find wie folgt zusamn , engesetzt :
1) Etatskommission : Baumbach , Bormann ,

v. Frankenstrin , Gamp (Schriftf . ) , v. Gravenreuth (f jjjili,
Haerle , Hammacher , Huene (Stcllv . d. Vors . ) , Herm » . �'
v. Köller , LinaenS , Löwe , Koscielski , v. Maltza1 - - - J

Mosler , v. d. Osten , Pflüger, Rickert , Roß , v. t
Sattler (Schriftführer ), Graf Schönbom , Schräder ,
v. Wedell - Malchow, Witte ( Schriftführer ) .

2) Rechnungslom misston : v. Wrisberg
fitzender ) , Horn ( Stellvertreter des Vorfitzenden ) , n- ,«
(Schriftführer ), Haupt , Letocha ( Schriftführer ) , Meyer

Papellier . m
3) Beamtenunfall . Gesetzkommiss » " $

Adelmann ( Schriftführer ) , Barth , Bock . Buhl . Dk�W
Dönhoff ( Schriftführer ) , Graf Droste , Eysoldt , v.
( Vorsitzender ) , Frohme, Gebhard , Geiser iSchrifl ' ubrer), j;:!
v. Maltzahn ( Stellvertreter des Vorfitzmden) , Mcrdaß ' . ,�
Neipperg , Porsch, Graf Preyfing, Rohland , v. Salvern - P pi
bürg, Scheldert , Schenk , Schräder , Etöyel , Struckmann -
( Schriftführer ) , Wichmann , v. Wöllwarth . K #

4) PetionSkommisfion : Bergmann , D' etz - ' g #
Gehlert ( Schriftführer ) . Gleißner , v. Goldfuß , o- . «B

( Schriftführer ) , Gollburgsm . Graf ( Schriftführer ) . ci

Gustedt , Haarmann , Hab - rland , Halbcrstadt ,
Hasselbach ( Schriftführer ) , Hintze , Hitze , Hoffmann ( P�W' '
Käufer , v. Kehlcr , Lipke . Penzig , Perger , ProppMy -
( Stellvertreter des Vorfitzenden) , Graf Strachwitz ,

5) Wahlprüfungskommission :
Eysoldt , Franke . Kochann ( Vorfitzender ) , v. Köller ,
Marquardsen ( Stellveftreter des Vorsitzenden ) , Möller ,
v. Puttkamer - Plauth , v. Rheinbaben (Schriftführer ),
Schmidt ( Schrifttührer ) . Spahn . „ 0 #

6) Viehseuchengesetzkommission :
Behrenhoff ( Vorfitzender ) ,

. . . . . .

.

fitzenden ) , Dr . Schreiner
führcr ) , Grohö , Staudy ,

„ Ich bin Ihnen sehr verbunden , Herr Rabe , «

. Sie sind Sekttetär , nicht wahr ? "
„ Jawohl . "
„Privatsekretär de « Herrn Polizeipräsidenten '

Werner nickte bejahend . ZieU
. Ein VertrauenZpofien also, " fuhr Rabe fort , »

den Arbeit genug haben ? "
„ Ich tavn nichl darüber klagen . "
„ Werden nicht alle Meldungen } 3h »( *

macht ? *

. Mir wohl nicht , aber fie gehen
meine Hände . "

�
„ Müssen also auch alle erledigt werden
„ Nur die wichtigsten Angelegenheiten ,

Werner , dem der stechende Blick de « Gutsbesitzer ,
nehm wurde , „alle übrige » Sachen finden im grotz°
' hre Erledigung . " 6 ?

Willibald Rabe drehte gedankenvoll an # gl
ferne « Schnurrbart «, er wußte nicht , wie w- '

durfte .
�

0. (4
■

« Der Präsident schenkt Ihne » wohl sein 0�

�auen ? fragte er . F

Haft zu erfüllen . " �ab- - &
. . . . Und wie groß ist ihr Gehalt ? " fragte
spricht es der Arbeit und der Verantwortung ,
ruht ? " �

.
: % % % :

» on können zwei Personen bei bescheidt«"
leben . "

» Und die Nebeneiakünste ? " * « ( « !"
„Ich habe mein Gehalt , da , ' st �

Werner . ja
» Hm, die Herren von der Polizei loa

Fällen jsi » Auge zudrücken - "
>mUch«t!'

erst

X

¥

« Das hat mir noch Niemand zug «"
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�uchlct, Pflüger , Witt , Wilbcandt , v. Kalkstein ( Klonowken ) ,
Wd: rt , Trimborn , Graf Adelmann , Freiherr v. Aretin ,
a�iherr v. Ketteier und Freiherr v. Wöllwarth .

Zokales .
Unruym Bon der Berliner Studentenschaft .

« fremden steht man in Berlin fich einen Umschwung in ona
debahren der Studentenschaft vollziehen . Berlin , die jüngste
�ivnsttät Deutschlands — erst vor Kurzem hat fie daS 7Sjäh -
� Jubiläum ihreS Bestehens gefeiert — ist naturgemäß die
droite . Die Zahl der Jmmatrilulirten beziffert fich in runder
M auf 4000 ; aber in der großen Stadt verschwinden selbst
M Tausende . Im Gegensatz zu jenen Unioerfitäten , als
«eren TypuS Jena und Heidelberg betrachtet werden können ,

in Berlin eifrig gelernt . Wenn man fich anderweitig
Fuchs die Hörner abgelaufen , kam man hierher . Zwar

»Njelne Korps und Burschenschaften hatten ihre Verbindungs «
�' «f, man schwor daS Zechen nicht ad , und auch der Schläger
T�de in Ehren gehalten ; aber die Hauptsache blieb doch daS

Mium , und auch die ganzen Jahre hindurch ist kein einziger
M verzeichnen gewesen , in welchem Berliner Studenten zu
er Kritik herausgefordert hätten . Die in der Nähe der

�v-erfitä ! belegenen Stadttheile mit ihren vielen , von Stu -

rjten innegehabten möblirten Zimmern haben zwar den Namen
r13 Quartier latin erhalten ; aber äußerlich merkte man nichts

�oon, und der Nachtwächter hatte feltm Ursache , fich zu de «
Der gelungenste Scherz , welcher von der ganzen Harm «

ftt des früheren studentischen LebenS zeugt , ist die Ein -
« g der Kellnerinnen in die Geheimniffe der lateinischen

!s?oche gewesen , gerade genug , um die Bestellungen

j Seidel und Schnitt in der Sprache des alten Rom
Mgennehmen zu können . Nun ist das mit einem Male
Mrs geworden , und jeder Tag bringt neue Beweise dafür ,

eine gewiffe Verwilderung eingenffen ist . Die auf der
Mur frisch erhaltenen Verletzungen werden mit Stolz spa «

geführt . Gesichter , die wie Landkarten von Schlägern
Mchnet waren , sah man wohl hin und wieder in Berlin

e ... UIUU yi # enileyl auwcuvci . u/cmmicn » gtt
% blieben , bis die Wunden ein wenig vernarbt find . Aber

»u�tudenlhum , welches fich daS ritterliche zu nennen beliebte ,VRv —-_l _ - _ . .�■w m * * tri Iii ww

Httiu* u? * Heftpflasterstreifen Wer ein wenig senfitiv ist ,

«Jechl 5 solchem schauderhaften Anblicke die Flucht , Damen

»icktr ,
Don oft so berührt , daß fie auf Tage eine Erinnerung

W „ f. werden können und Schaden an ihrer Gesundheit

tiiew * Es ist neuerdings Mode geworden , sich mit

lickt� �iffe nicht zu begnügen . Zticht mehr durch Geschick -

oe&J Gewandtheit aus der Mensur unverletzt hervorzu «

o>!lck» das begehrenswetthe Ziel . Es gitt dmjenigen ,

der m ®ttn renommirrn , als besonders ehrenvoll , den Klingen

r�i Mner möglichst viele Hiebe abzulockm . Man fleht manch «

tu Mmten . die schnurstracks aus einem Sezirsaal gekommen
scheinen . DaS find die pasfiven Behelligungen des

H Aber eine gewisse Klasse von Studenten gebt auch

tL. Jr ' en Ausschreitungen über . Daß kürzlich im Ostend «

totnü etwa 80 Studenten das Einschreiten der Polizii noch «
machten , ist bekannt . ES wurde „ Modelle " gegeben .

�mal waren ' es "die Kunstakademiker , welche in der ' Erwar «
w�a azin * aJi ****** W#baß das Stück fich gegen die Kunstler rechte , hingezoaei

« 5 % um Rache zu nehmen . Sie fanden fich getauscht . Di
Zrdefte " find ein harmloses Machwerk , das mit der Kunst

SU. ben Künstlern nichts zu schaffen hat . Aber die Mühe deS

flöri� des Theaters sollte nicht umsonst gewesen sein , und so

uirf.« . ße denn die Vorstellung und das den Zulammenhang

% ebnende Publikum in so knabenhafter Weise , daß schließ
Onf wfflittoraMtt # im rt ' Ua/yiaf unfifri imh hfl— im Theater postirt bleiben mußten und der

� „' et- Lieutenant ein halbes Dupend Verhaftungen vornahen .

Ebenso schreibt der Direktor deS Amer - ikain - Thcaters , Herr
eines HauseS , in dem trotz des dort gepstegten höheren

' WTm! i id ssetS sehr anständig zugeht , daß am Donnerstag

h; o0 Studenten sein HauS besetzten und so frivol lärmten ,

feh � Hstse der Polizei und des HauSpersonals fie gewalt -
k, denausgeworfen werden mußten , und daß zwei Verhastun -

w vorgenommen wurden . — Gleichzeitig wird gemeldet , daß

fcotr,!» r Studentenfestlichkeit , der Einweihung eines neuen

�« 5 e,ä s ° iustia zuging, daß schließlich Gläser und Flaschen

liibklr- *n der Nacht nicht nur auf das Straßenpflaster

ß�' �rtten , sondern daß fie direkt und abflchtlich

Li ? die Köpfe der unten haltenden Droschken »

C mr,. geschleudert wurden . Auch hier mußte

KrtjjwKzei einschreiten , mußte sogar der Lieutenant geholt
und da « Lokal gewaltsam räumen . — Anrempelungen

K der Studenten gehören schon feit längerer Zeit nicht

U&l Seltenheiten Kurzum , die Studentenschaft , von der

�. „. stllher nur fetten etwas Hotte , scheint in Berlin eine

Sj ' spielen zu wollen . Od mit Erfolg und auf die Dauer

find vielleicht zu schüchtern . "

%
»- öch möchte Keinem ralhen , ein solches Ansinnen an

� öu stellen, " sagte Werner in barschem Tone .

bah , allzu gewissenhaft darf man auch nicht fein ,

Wi b® achselzuckend, „ und gerade Ihre Stellung

, Ju solchen Neben einnahmen die reichste Gelegenheit .

�i��aien zum Beispiel eine » reichen Mann , dem eine

dßth , Nntersuchung droht , rechtzeitig warnen , er

�hnen dafür vielleicht eine namhafte Summe

kost «?™ ' 4 würde mit Schimpf und Schande entlassen " ,

Werner , - da » wäre in der That ein einttägliche »

��" laflen ? " wiederholte Rabe lächelnd . „ Dana

? �ingS dumm angefangen . Man warnt auch

f�weis \ federn nur Solche , von denen man mit Sicher -

,!4 %i &, V. P * schweigen könne » . Zch würde darm wirk «

gu es *„JInben' Herr Sekretär , thun Sie eS nicht , so

Wt . « ndere , eS find eben nicht alle so peinlich gewissen-

SÄ wiederhole Ihnen , daß ich ein solches An -

N-kwess� welcher Seite es auch kommen möchte , energisch

fonen * �rde, " erwiderte Werner , betroffen über den

°bee„, ' bedeutungsvollen Blick , de » Frau Siebel in diesem
Mit Km.

. . . . . . . . . . .
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� "�eein ip6
Hrrra Präsideatea persönlich . "

gelegentlich mit ihm reden und ei « gute «

®wlegea wollen , so werde ich Zhnea dafür

�A�. ßefpro *. ' tln - Er hat bereit « von einer GehaltSer -

™
die ich „f"' ? hat mir auch andere Anerbiete » ge -

» �cher
annehme » mochte — "

eit

daS möchte billig bezweifelt werden . Es mußte so kommen , es
war unausbleiblich . Im Jahre 1879 fing man an , die Stu -
denten aus ihrem Lernberufe hineinzuziehen in den Kampf des
Tages . Bis in die Hörsäle der Universität trug Prof . Ad . Wagner
seinen Appell an das junge Deutschland . Er und Stöcker und
daS „ Deutsche Tageblatt " proklamirten dm Satz : Wir stützen
uns auf die Jugmd . Der Satz vom „ Urgermanenthum " wurde
ihnen so oft vorgesprochen , bis fie ihn glaubten . In dieser
Weise wurde ein Geist in die studerende Jugend hineinge -
>raqkn , der seiner Zeit oft beklagt worden ist . Es wurde ein
unberechtigtes Selbstbewußtsein in fie hineingetragen . Der
Hörsaal wurde leerer , die Versammlung voller . Nach außen
drang der Ruf von dm veränderten Verhältnissen . Heidelberg
brauche nicht allein das Vorrecht zu haben , daß der Student
und sein obligater großer Hund terrorifiren durfte . Man konnte
es auch in Berlin versuchen . Mittlerweile find die Versamm «
lungm & la Pickendach eingeschlafen ; in den öffentlichen Lokalen
duldet man den Hausfriedensbruch nichts die einmal entfachte
Radau - Lust sucht nach einem andern Felde und glaubt es
nun zu finden , indem stch der jugendliche Uebermuth , der keine
Grenzen kennt , gegen das Bürgetthum wendet . Es muß
natürlich ausdrücklich betont werden , daß der hier erhobene
Vorwurf fich selbstverständlich nur gegen einen Beuchtheil der
Berliner Studcntmschaft richtet ; aber dieser Bruchtheil macht
sich eben in lästigster Weise bemerkbar . Es kann den früheren
Rettoren der Univerfität der Vorwurf nicht « spart bleiben , daß
fie der deutlich wahrnehmbaren Verwahrlosung nicht energisch
entgegentteten . Natürlich wird dem Uebel abgeholfen werden ,
einfach durch die Bewohn « Berlins selbst . Hi « imponirt
der junge Rowdy nicht , auch wenn « die Univerfität besucht
und fich einbildet , zu dm Gebildeten zu gehören . In Jena
mag der Direktor des Theaters glücklich sein , wenn die
Studenten überhaupt ins HauS kommen . Hier ruft man die
Polizei und läßt Ruhestörer hinauswerfen . Und fie werden
üb « kurz oder lang wieder in die bescheidene Sphäre zurück -
verwiesm rverdm , die ihnen gebührt . Einstweilen ad « machen
fie fich , wie die „ B. M. Z. " sehr richtig bemerkt , lästig be¬
merklich . Die Flüchte der im Jahre 1379 inszenirten Agitation
find gereift . Sie werden eine nach der anderen jetzt vom
deutschm Volke eingeerntet . Ab « besonders judilirm braucht
man darüber nicht .

g. Sehr interessante Anslassnngen über die Arme «
Berlins befinden fich in den armenärztlichen Jahresberichten ,
welche soeben von d « städtischen Zentralstelle zusammengestellt
find . Wir lassen hier einige folgen : AuS der von Anderen
bestätigten Beobachtung eines Armenarztes , der in 14jähttger
Funktion viele Taufende von Patienten im Norden und Süden
der Stadt behandelt hat , ,chaß er noch keinen Armenkranken
übernommen , der auf Gymnasium oder Realschule daS Abitu «
rientm - Examen gemacht hat " — wird d « Schlußsatz gezogen ,
„ daß höhere Schulbildung stch als Echutzwall erweise gegen
evidente V« armung , wenigstens gegen das Verfallen des also
Unternchteten in die öffentliche Armenpflege " . . . . Kur -
pfuscherei erschw « te oft ärztliches Wirten auch bei Armen und
vnlängette die Krankhcitsdau « . . . Die Wohnungen
sind oft MiethS - Kasernen , in denen die Ar «
men Trockenwohner spielen . D « öffentlichen Ar «
menpfleae würden viele Kosten nspatt , wenn neugebaute
Häus « bis zum Trockensetn unbewohnt bleiben müßten . An
stch gute Wohnungen werden nur zu oft unsaub « gehalten ,
ungenügend vmtelirt . . . . Auf armmärztliche Anregung
wurde eine Unt «suchung d « Wandflächeir der Lichtböfe in
d « Fricdttchstraße , Reparatur eineS ÄrunneS in der Greifs «
walderstraße , Neupflasterung und Regulirung deS HofeS , zeit «
weilige Kontrole d « Reinlichkeit , Schluß des Brunnens in der
Hamvurgerstraße , Anschluß an die Kanalisation in d « Hoch «
straße , sowie vielfache Desinsizirungen polizeilich angeordnet . . .
Wa « die Krankheiten anbetrifft , so find akute und chronische
Lungmkrankheiten , vor allem Lungenschwindsucht , in allen
Monaten am meisten notirt . Mit Ausnahme weniger Som «
mermonate verursachten fie die größte Krankhaftigkeit und
Sterblichkeit . . . Mehrfache Beobachtungen zeigten , daß Ge -
schwist « nacheinander an Keuchhusten , Masern , Diphtherie
erkrankten . An Scharlach lagen öfter zusammen Mutter und
2 —3 Kind « , an Diphcherie mehrfach 4 —5 in einer Familie .
Nach Genuß des Trinkwassers aus dem Hofbrunnen ertränkten
in einem Hause ( Hamburgerstraße ) vier Personen am Typhus .

r . Das Verhängen der Schaufenster an den Sonn «
tagen und namentlich während d « Abendstunden ist für die
betreffenden Ladeninhab « bei der gegenwättig beginnenden
Weihnachtsgeschäftszeit eine ebenso unbequeme , wie gern ent «
behrte polizeiliche Anordnung . DaS die Straßen durchwan «
dcrnde schau « und kauflustige Publikum , von dem ein großer
Theil nur des Sonntags Zeit , und infolge der an dem Sonn «
abend Abend erfolgrcn Löhnung auch Geld hat , sucht die Vor «
hänge zu entfernen , um fich , bevor es den Laden betritt und
die Verkäufer unnütz belästigt , zunächst wenigstens einig « «
maßen über die zum Verkauf ausgedotenen Gegenstände zu
orientiren . Vor den Spielwaarenläden macht daS kleine Pu «
blikum jedes Verhängen deS Schaufensters einfach dadurch illu «
sorisch , daß eS hinter den Vorhang kriecht und diesen auch

Werner schwieg , d « GutSbefitz « erhob sich und nahm
seinen Hut .

„ Ich würde Ihnen auch davon abrathen, " sagte « , „ ei

ist ein Amt , welches keine » Dank einbringt . Sobald ich
mit dem Herrn Präsidenten zusammen komme , w « de ich mich
Ihrer erinnern , ich wünsche guten Abend . "

Frau Siebel hatte eine K« ze angezündet , sie begleitete
ihren Gast . Draußen auf dem Korridor blieb Rabe stehen .

„ Aue wie viele « Räumen besteht ihre Wohnung ? "
fragte er .

„ Außer jenem Zimmer besitze ich nur «och eine Küche
und ein Schlafaemach. "

„ Führen Sie mich in die Küche ! "

Die ehemalige Wärterin öffnete eine Thüre , Rabe trat

rasch in den engen niedrige », Raum .

„ Der Mann gefällt mir nicht, " sagte er , „ wenn Sie

können , wache » Sie die V« lobung rückgängig . "
„ Was fürchten Sie von ihm ? " fragte Frau Siebel

beMrzt .
„ Er wird d « erste sein , d « un » verräth , sobald ihm

die Gelegenheit dazu geboten wird . "

„ DaS kann ich »echt glaube ». "
„ Sie denke » wirklich , « werde uns warnen ? "

„Ist denn die Gefahr schon so nahe ? "
„ Man kann nie wissen , wie d « Tag endet, " erwiderte

Rabe ernst , „die un « wartete Rückkehr Halm ' S und seine
V« haftung sind wohl geeignet , ernste Besorgnisse zu wecken . "

„ Sie waren ja Ihrer Sache so sich «, Sie sagten mir ,
Halm werde nicht « verrathen — "

„Liebe Frau , mit Sich «heit läßt sich da nichts bc «

Haupte «. Halm wird schweigen , er hat es mir versprochen ,
ab « « rechnet auch mit Secherheit darauf , daß er frei -
gesprochen wird . Nun sind leid « alle Beweise gegen ihn ,
und eS ist sehr wahrscheinlich , daß die Nicht « ihn ver -
urtheile ». Was dann ? "

„ Auch dan » würde ein offenes Geständniß ih » nicht
befreien . "

„ Er könnte diese Hoffnung doch hegen und durch fie
zu einem Geständniß sich bewegen lassen. Dann wäre

wohl , wenn « gar zu unbequem ist , abreißt . Am besten wärs »
wenn man die betreffende Polizei - Verordnung für den Monat
Dezember suspcnditte denn an Sonntagsruhe ist in dieser
Zeit in unseren Straßen doch nicht zu denten , auch nicht , wenn
man die Schaufenster vernagelte , und die Ladeninhaber sparen
eine Menge Scheerereien und A- rger .

r . „ Wenn zwei das Gleiche thnn , ist ' S nicht daS
Gleiche ! " Der Inhaber eines hiefigen sogenannten Ein -
tteibungsbureaus pflegt sehr genau die neuesten Entscheidungen
deS Reichsgerichts zu studiren und aus den Präjudizi - n
möglichst Vottheil für seine Klienten zu schlagen . Vor einiger
Zeit liest er nun , daß nach einer Entscheidung des Reichs «
aerichts eine mittelst Stempels hergestellte Unterschrift ( sog.
Faksimile ) unter ein « Urkunde einer schriftlich vollzogenen
Unterschnst in ihren rechtlichen Wirkungen gleich zu achten sei .
Nun hatte der erwähnte Herr einen ziemlich wetthlosen Wechsel
erhalten , dessen Betrag er einzuziehen versuchen sollte ; jetzt fiel
ihm ein , daß auf der Rückseite desselben zwischen dem Jndoffa «
menten fich auch der Stempel einer hiefigen unbedenklich
zahlungsfähigen Firma befand . Galt der Stempel als Unter -
schritt , so würde ein solcher auf d « Rückseite des Wechsels die
Bedeutung eine ? Blanko - Giros haben , und die Firma zur
Einlösung des Wechsels »«pflichtet sein . Allein mit der an -
gestrengten Wechselklage wurde der kluge Herr abgewiesen .
Die verklagte Firma wendete ein , die Abdrvckuna des Stempels
habe nur den Zweck gehabt , den Platz für die Einfügung einer
Numm « zu bezeichnen , unt « d « d « Wechsel in das Wechsel-
buch eingetragen wurde ; die Abficht , ein Blanko - Giro zu voll -
ziehen , hätte der detreffende junge Mann d « Firma , d « den
Stempelabdruck machte , nicht gehabt , sei dazu auch garnicht
lcgitimitt gewesen . Das Amtsgettcht l « kannte , wie er »
wähnt , auf Abweisung der Klage , da eS den
Beweis , daß der Stempelabdruck als Giro gelten
sollte , nicht für erbracht hielt und die Frage dahingestellt
sein ließ , ob bei den präzisen Bestimmungen des Wechselrechts
und bei d « durchaus formalen Bedeutung der Wechselunter »
schüft dieser durch einen Stempel od « ein sogenanntes Fakfi -
mtle ersetzt werden könne . — Für Geschäftsleute eraiebt sich
jedenfalls die Nothwendtgkcit . beim Aufdrücken ihres Stempels
auf Wechselformulare vorsichtig zu sein .

g. Namenloses Entsetzen der Passanten v«anlaßte
eine aufregende Szene , evelche fich am Sonnabend Abend gegen
7 Uhr auf dem Hackeschen Markt abspielte . In demselben
Augenblicke , als der Pf «deeisenbahnwagen Nr . 447 der Linie
Stadtbabnhof Börse —Lützowplatz den Schienenstrang von der
Großen Präfidenten - nach d « Rosenthal «straße pasfiren wollte ,
um sich nach dem Depot zu begeben , kam in rasendem Galopp
von der Neuen Promenade daS vor einem Möbelwagen von
Neumeister , Auguststraße 74 , gespannte Pferd , welches dem
Führer durchgegangen war , dahergerannt . Der ganz unver -
meidliche Anprall der beiden Fuhrwerke war ein so heftiger ,
daß der eine Theil des Schenbaums in den Pfndebahnwagen
drang und zerbrach , während daS Pferd des Möbelwagens ,
die Barriere des Vorderperrons durchbrechend , auf den Vorder «
perron stürzte und so den Kutscher deS PfttdebahnwagenS ,
welcher auf dem Vorderperron stand , in die größte Gefahr
brachte , von dem herumschlagenden Pferde getroffen zu werden .
Daß Publikum sprang sofott h«ber ; nachdem man erst den
Kutscher befreit hatte , brachte man mtt viel « Mühe das Pferd
vom Vorderperron herunter und war nicht wenig «staunt ,
dasselbe vollständig unbeschädigt zu sehen . D « Pferdeeisen «
bahmvagen war derartig beschädigt , daß er außer Betrieb ge «
stellt werden muß . Als ein großes Glück war es zu bezeichnen,
daß der Pferdebahnwagen lerne Paffagiere hatte , das Unglück
wäre ganz unberechenbar gewesen .

Wasserstand der Spree in d « Woche vom 15 . bis
21 . Novemb « . ( Angabe in Metern. )

, , -„ - -- - -- - -' J - V. wf- <Wfc»iH**UUÖ fAlil-AlC aufdem Neubau Kastanien -Allee 87 der Maurer Löwe bei der
Arbeit im 4. Stock in Folge Ausgleitens auf den mit Glatteisbedeckten Balken auf die Balkenlage deS 3. Stockes hinab und
erlitt dabei eine derartige Verstauchung deS Kreuzes und Ge «
nickes , daß er nach der Eharitee gebracht w« den mußte . — Am
28 . v. M. Vormittags fiel der Arbeiter Schiffer auf dem Neu «
bau Boppstr . 2 beim Besteigen einer Leiter von derselben h « abund zog fich eine Verletzung am Unterleib zu. — An demselben
Tage Nachmittags wurde eine Dame beim Ueberschreiten des

f ohrdammes am Kreuzungspunft der Rosenthaler - und Linien -
laße von einem Schlächterwagen erfaßt und zu Boden ge -warfen und brach dabei den linken Arm . — An demselben

Tage Abends fiel ein Mann an der Oranienbrücke in d . r

Ihr liebenswürdiger Schwiegersohn mit seinem engen Ge »
wissen — "

„ Ich kann die Verlobung nicht lösen ! "
„ Dann werden Sie auch auf eine Aussteuer von meiner

Seite verzichten müssen . "
Au » d�n Augen der alten Frau zuckte ein flammender

Blitz .
„ Und wen » ich nun reden wollte ? " fragte sie.
„ Sie ? " spottete Rabe . „ Sie werden sich hüten ! "
„ Ich könnte e« dreist wagen , wenn mir gewisse Be -

dingungen zugestanden würden . "
„ Ja « st « Reihe Straflosigkeit , nicht wahr ? "
„Jawohl . "
„ Hoffen Sie darauf nicht ! Selbst wenn alle betheiligte »

Personen Ihne » dieselbe zusichern wollte «, so hätten Sie dadurchnoch nichts gewonnen . V«heimlicht könnte die Sache nichtw« dea , da « G« icht würde eine strenge Untersuchung an «
ordne « und die sämmtlichen Personen »«hasten lassen .Und wen « Alle Ihnen »«zeihen wollten , Ein « würde es
nicht thun , schon meinetwegen nicht . Sie wissen , wen ich
meine , und eS muß Ihnen einleuchten , daß ein Geständniß
ZhrnseitS eine Thorheit wäre , der nur die bitterste Reue
folgen könnte . "

Frau Siebel stand in Nachdenken versunken , die Worte
de « Gutsbesitzers hatten doch einen tiefen Eindruck auf sie
gemacht .

„ Ich kann die Verlobung nicht rückgängig machen, "
sagte sie noch einmal . „ Und wenn Kaltenborn mein
Schwieg « sohn ist, dan » wird er auf die Familie Rücksicht
nehmen müssen . "

„ Bah , darauf gebe ich gar nicht «. Dies « Beamte »
opfern ihr « Karri « « Alle «, sogar die eigene Familie .
Verlassen Sie sich darauf nicht, eS wäre ein zu schlechter
Trost . "

„ Zch muß mich darauf verlasse «, und auß « dem glaubeich auch nicht , daß Halm ei « Geständniß ablegen wird .Muß « doch auch die Folge « bedenke«, die diese « Geständ «»iß haben würde . Und Sie werde » ja Alles thun , um ih »aus dem Gefängniß zu befreien . "
�Fortsetzung folgt . )



Trunkenheit dicht vor einem Omnibui nieder , wurde überfahren
und erlitt schwere Verletzungen an beiden Unterschenkeln . Er

wurde nach der nächsten Sanitätswache und von dort nach

Anlegung eines Verbandes nach seiner Wohnung gebracht . —

Zu derselben Zeit wurde ein Mann auf seine Hilferufe von

Schiffern aus dem Landwehrkanal gezogen . Er wollte , als er

sich auf dem Nachhausewege befand , angeblich von zwei jungen
Leuten vor dem Hause Reichenbergerstraffe 44 ins Waffer ge¬
worfen sein . — Am 29. v. M. Morgens entstand auf dem

Boden des Hauses Friedrichsstr . 10 Feuer , welches sich sehr
bald dem Dachstubl mittheilte und schließlich auch die Dach -

stühle der beiden Seitenflügel in Brand setzte . Die Feuerwehr
war mit drei Dampfspritzen und zwei großen Handdruckspritzen
über zwei Stunden in Thätigkeit . — An demselben Tage Nach -

mittags stel der Ardeiter Tischler , als er in der Köpnickerstraße
einen Pferdebahnwagen während der Fahrt vom Vorderperron
aus verlassen wollte , rücklings von demselben herab und erlitt

dabei eine erhebliche Quetschung der Zehen des rechten

Fußes . _ _ _ _ _

Vereine und Versammlungen .
Eine öffentliche Versammlung der Steinträger Ber -

linS und Umgegend tagte am Sonntag Vormsttag in Eilber ' s

Salon , Schwedterstraße 23 , unter dem Vorfitz des Herrn
Noack mit der Tagesordnung : „ Der Zweck der Fachvereine " .
Der Referent Tischler Herr Nöske führte etwa folgendes aus :

Durch alle Lohnbewegungen , vorzüglich durch den verflossenen
Generalstreik der Berliner Maurer sei bewiesen , daß die Ar«

beitgeber alles mögliche aufbieten , um fich den Arbeitern gegen -
über zu organistren und die gerechten Forderungen der

letzteren als unberechtigte hinzustellen . Die Fachvereine der

Arbeiter seien da - u geschaffen , die berechtigten Interessen der

Arbeiter zu vertreten . Buch die Arbeitgeber hätten den Ein -

fluß dieser Arbesterorganisationen zu wiederholten Malm kennen

gelernt . Der Arbeiter habe seine reellen Forderungen nicht

erbitten , sondern er hat ste zu fordern . ES sei Pflicht a

Arbeiter , fich den Fachvereinen ihrer Branche als Mitgli »

anzuschließen , nicht ein Kollege dürste fehlen . Auch die Affin -
träger sollten unabläsfig für ehren Fachverein thätig sd - �" " "
würde durch die Organisation viel zu erreichen sein , i

führte wester aus , daß es auch nöthig wäre , vorzüglich auch
bei den Steinträgem eine Normal - Arbestszeit einzuführen .
Jeder solle suchen immer mehr arbeitslose Kollegm von der

Straße zu bringen und dieS sei durch Verkürzung der Arbeitszeit

zu erreichen . Auch die Krankenkaffm würden dann nicht so viele durch
übermenschliche Arbeit erkranste Arbeiter zu unterstützm haben .
Ein Jeder , der in einer Versammlung erscheint , solle die Aus -

fühmngm der Redner nicht nur anhören , sondem ste auch be -

herzigen und darnach handeln . An der Diskusston beiheiligte
fich zunächst Herr Rennthaler im Sinne des Referenten . Er

theilte ferner mit . daß ja einige BaugeschäftS - Jnhaber anfingm ,
mst Maschinen daS Baumaterial auf den Bau zu schassm ,
um die Steinstäger dadurch entbehrlich zu machen ; doch solle
man fich dadurch nicht schreckm lassen , die Herren Arbeitgeber
würdm bei Zesten eiusehen , daß die Steinträger Berlins nicht

durch Maschinen zu ersetzm find . Nur Einigtest sei vor allm

Dingen nöthig und um diese zu erzielm , sei oer Fachverein vor

Berlrner Steinträger gegründet worden , und fordere er ( Redner )
jedm Kollegm , der noch nicht Mitglied ist , auf , dem Vereine

beizutreten . Herr Zubeil legte der Versammlung klar , daß die
jetzl bestchenven isa cd vereine nicht nur für die Gegenwart ,
sondem auch für die Zukunft GuteS schaffen sollm , damit auch
unsere Nachkommen eine bessere Existmz baben . Durch eine
feste Organisation sei viel zu erreichen , vre Fachvereine müßten
groß und stark werden , und sollte dann ein Streik ausbrechen ,
was ja bei den Steinttägern schon dagewesen , so werden diese
als eine geschlossene Masse ihre Forderungen zu vertreten
wissen und der Arbeitgeber wird dieselben bewilligen müssen .
Erst muß jedoch gesäel werdm und dann wird auch die Ernte
folgen . Man solle nicht immer sagm : „ Es hilft ja doch nichts . "
Die Unrichtigkeit dieser Ansicht habe das „ Berliner Volksblatt "
kürzlich in einem A- tikel tresslich bewiesen . Redner empfiehlt
Jedem , auf das „ Berliner VolkSblatt " zu abonnicm , dasselbe
vertrete in jeder Hinficht die Interessen der Arbeiter . Auch
Herr Vallenthin sprach in diesem Sinne und empfahl ebmfallS
das „ Berliner Volksblatt " ' . Hierauf wurde auf einstimmigen
Beschluß der Versammlung für einen kranken Kollegm eine
Tellersammlung vorgmommen . Femer theilte Herr Rmnthaler
mit , daß die nächste Vereinsversammlung am 13 . Dezember
Jnselstr . 10 bei Scdcffcr und eine öfimtliche Versammlungder
Sleinträger am 27 . Dezember stattfinden wird . Man
solle dafür sorgen , daß dieselbe recht stark be «
sucht werde , denn es sei Pflicht der Steinträgcr
Berlins , zum künftigm Sommer schon Stellung zu nehmen ,
damit ihnen von dm Herrm Arbeitgebem nicht der Vorwurf
gemacht werdm kann , ste hätten ihre Forderungm nicht
rechtzeitig gestellt . Die Versammlungen werden noch im
„ Berliner Vollsblatt " bekannt gemaebt . Zum Schluß wurde
folgende RrfZwtion angenommen : Die heutige öffentliche Ver «
sammlunF�der Steintrager Berlins erklärt ssch mit den Aus -
führumffn deS Referenten einverstanden und verpflichtet sich ,
mit Men ihr zu Gebote stehmden Mitteln dahin zu wirken ,

chveriin zu stärken , damst dieser zu einem gedeihlichen
achsthum gelange .

Zur Tischlerbewegung in Hamburg wird uns von
dort geschrieben : Der hiesige Fachverein der Tischler beschäftigte
fich in seinen 3 letzten Generalversammlungen hauptsächlich
mit der Abänderung deS Statuts . Die vorgenommenen Ab -
ändemngen find hauptsächlich die folgenden : 1. Lostrennung
deS Vereins vom Verbände der Tischler - ( Schreiner - ) Vereine .
2. Herabsetzung der Beittäge von 50 Pf . monatlich auf 5 Pf .
wöchentlich . 3. Ermäßigung deS Einschreibegeldes von 40 Pf .
auf 10 Pf . Was man mit diesm geringen Beiträgen von
wöchmtlich 5 Pf . alles bestreiten will , ist wirklich staunmS -
wcrth : 1. Rechtsschutz . 2. Erweiterung der Bibliothek . 3. Reise -
Unterstützung für durchreisende Kollegen . 4. Sterbegeld für
— „hilfededüritige Mitglieder " . 5. Vergütigung an den Vv ' -
fitzenden und Kasfirer ( pro Monat zusammen Ii M ) 6. Bei
Abhallung jeder Versammlung find 6 M. Sralmiethe zu
zahlen . 7. Jede Versammlungsanzeige in der Zeitung kostet
5 bezw. 10 M. 8. Soll noch von ven Beiträgen extra ein
StrerkiondS reservirt werden . — Wie man dabei auskommen
wird , scheint den meisten Mitgliedern , welche für diese Aende
rungm gestimmt haben , selbst nicht recht klar zu sein . Bei
Festsetzung der Höhe der Beiträge fehlte es durchaus nicht an
Humor in der Versammlung , so war z. B. ein Antrag einge¬
gangen , dahin gehend , alle 14 Tage nur 5 Pfg . Beitrag zu
erheben . Dieser Antrag wurde denn auch von Herrn Heim f
ganz ernsthaft motivirt , um — von der Versammlung abgelehnt

zu werden . Tie größte Heiterkeit erregte jedoch der IM
monatlich nur 5 Pfg . Bewag zu erheben und dadet
Mitgliede , welches länger als acht Tage arbeitslos ist, cr

wöchentliche Unterstützung von 13 Mark zu zahlen, v ®
charakteristisch ist es , daß die Gegner des Verbandrs B
nachdem ihnen die LoStrennung des FachvereinS vom �
bände gelungen ist , versuchm , die Verbandsmitgliedstal '

einer anderen Weise beizubehalten . Der Antrag , eine iP
stelle für den Verband zu errichten , wurde gerade von ®

Verbandimitgliedern entschieden bekämpft und dann aut £
der Versammlung abgelehnt . Alsdann beantragte Herr iW

mann , daß die VereinSmitglieder monatlich 30 Pfennige
zahlen sollten , die dann der Vereinsvorstand an den -berde»
abzuliefern habe . Auch gegen diesen Antrag wac »
die Vcrbandsmitglieder entschieden Front . Sie erklärten,�
der Fachverein , da er fich nun einmal vom Verbände mg
trennt habe , fich um diesen überhaupt nicht mehr lümmern
und daß es scheine , als wenn man schon einsehe , daß der » ?
tritt aus dem Verband ein Fehlgriff sei , der jetzt durch
Winkelzüge wieder gut gemacht werden solle . — Wenn °

der Verband unter oen obwaltenden Verhältnissen nuri g-
den Zweck erfüllt habe , den er erfüllen sollte , so wäre es e-

Aufgabe aller Kollegen , in Orten , wo der Anschluß ?n ,
Verband erlaubt , oder wie in Hamburg schon erfolgt ' ei 3 ,
an der Zentralisation festzuhalten . Es wurde bescdotP '

echt verschiedenen Etadttheilen Zahlstellen für den VereMf
errichten und für jede derselben ein Hilsskasürer
Auch ein Ausschuß wurde gewähll, der die Werkstatt .
Arbeits « Angelegenheiten zu überwachen hat . f �wurde noch beschlossen , in den Gmeralversammw�
des Vereins leine neuen Mitglieder aufzunehmen , damit
durch einen Maffenüdertritt „ unaufgeklärter Lewe
Gewaltall vollzogen werden kann . — In der letzten
lung deS Vereins wurde noch bekannt gemacht , daß das .

glied Falkenberg , welches hier mit der Einkasfirung der .

willigen Beittäge für die auswärts Streikenden bettam ,�
ohne abgerechnet zu haben von hier fortgereist ist .
ist derselbe nach Berlin gereist . Tie in seinen Händen .
befindliche Summe dürfte fich . wie in der Versammlung. �
gctheilt wurde , auf 100 bis 100 Mark belaufen . Sallie 6°

�
berg irgendwo auftauchen , so wärefies im Interesse der
geboten , seinen Aufenthalt sofort hier bekannt zu geben .
Vorstand deS Vereins ermächtigt wurde , vre Angeügj*
sobald die Höhe der an F. abgelieferten Gelder genau n

stellt ist , der StaatSanwallschaft anzuzeigen . . , y*
Grosse öffentliche Volksversammlung Diensta »- , . .

1. Dezember , Abends 8 Uhr , im „Louisenstädtiichen U' �
hause " , Alte Jakobstraße 37 . Tagesordnung : 1) % -
der neugebildete Verein für Volksbildung ? 2) Dis ' �TgeSU. I - - - -. —l - v w . er, , - - "Refereitt wird in der Versammlung bekannt gemacht .
gründer deS Vereins find hiermit eingeladen . ßj' ss'»ezirksverein de » werkthätigen Volke »
hauser Vorstadt . Dienstag , den 1. Dezember . Abends �in Stlber ' s Salon . Sckwedlentraße 23 , Versammlung «
Ordnung : Vortrag des Herrn Dr . Gcrlach über . . . „ ffi
„ Kabale und Liebe " . Verschiedenes . Fragckasten . ®
kommen . Neue Mitglieder werden aufgenommem

Versammlung der Platzdehutirteu der oTrwrBerlins und Umgegend . Dienstag , den 1. Dezemm « .
8 Uhr, in Gratweil ' S Bierhallen , Kommandantenltt . �

Theater .

in

_ � _ Overuhau » .
Heute : Der fliegende Holländer .

. , . _ . ,
Schanspielhau » .

Heute : Der Damenkricg .

_ Deutsche » Theater .
Heute : Das Fraulein von Seigliöre .

w, ; oKWS ' SM « "

W. Wn! «,, **' *' " *' " " " -
Velle - Ällianee - Theater .

Heute : Ein Fallissement .
Walhalla - Operetten - Theater .

Heute : Don Sesar .
Viktoria - Theater .

Heute : Messalina .
Central - Theater .

Alte Jakobstraße 32 . Direktion :

Heut « : Zum 121 . Male : Die wilde Katze . Ges
4 Akten von W. Mannstädt , Musik von G.

Loniseustädtische » Theater .
Direstion : Jos . FirmanS .

Heute : Die Hochzeit deS Figaro .

Oftead - Theater .
Heut « : Dorf und Stadt .

Königstädtische » Theater .
Heut « : Gastspiel der Liliputaner . Die kleine Baronin .

Meater der SUichthallen .
Täglich : Aufreten sammllicher Spezialitäten .

Ameriean - Theater .

Täglich : Auftreten sämmtttcher Spezialitäten . ,
Kaufmann ' » Variete .

Täglich : Große Spezialitäten - Vorstellung .
Konkordia .

Täglich : Auftreten sämmlltcher Spezialitäten und theatralische

Lorstellung .
_

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Dienstag : Zum 2. Male :

Geld und Liebe ,
Volkiftück mst Gesang in 3 Asten von Franz Melchers .

Vor der Vorstellung : Großes Konzert der HauStapelle .

Anfang deS Konzerts Wochentags 7 Uhr , der Vorstellung
8 Uhr .

Anfang des Konzerts Eonmag « 6 Uhr , der Vorstellung

Tons baden Wochentags Siltigkeit und find im Theaterbureau

_
( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

_ _ _ _ _

Haehr ' a Camino .

Oranienftraße 24 . Naunynftraße 65a .

Täglich : Grosse SpemWiiäien VermieUnnc .

Neu ! Austreten d « S berühmten Mignon - TämerpaareS Ge «

fchwister Footlit . deS TranSformationskünstlersHm . Klössellt .
de » urkomischen Wtllms , der Wiener Duetttsten Geschwister

Frauke , der Chansonetten Frl . Büren , Lazarini , Krüger .

sowie Spezialitäten 1 Ranges . Nähere » die Tagesprogramme .

Wochentags Änf. 8 Uhr , Sonntags Anf . 6 Uhr .

Passage 1 Treppe . 9 U Morg . bis 10 U. Ab .

Kaiser - Panorama .
Das maler . Ober - Jtalten . Pompeji .

— Eine Reise durch die sächsische Schweiz . Dreß -

Hochinteressant : Die Hertha «Reise . Karolinen -

» Reise 20 Pfg , Kinder nur 10 Pf . Abonnements .

TägM : Königsberger Fleet , ü Portion 25 #)
w M- Uh ' - wt - 18 IH Stramm .

Arb - Be) . Verein „ Süd - Ost «
Mittwoch , den 2. Dezember , Abends 8' / , Uhr ,

Mitglieder - Versammlung
in der „Urania ", Wrangelstraße 9 u . 10 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Gehrisch über : „ Der Soldaten «

Handel des vorigen Jahrhunderts .
2. Verschiedenes .
3. Fragekasten .
Gäste willkommm . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Lchter Termin zur Ablieferung ä. petitionslillen .
120 Der Vorstand .

Drill - und HüMrdnitt ' UtrtM .
Heute Abend 8' / , Uhr

VerRammmmlang
Köpnickerstraße 150 —151 .

Tagesordnung : 1. Monatsberichte . 2. Abrechnung vom
Stiftungsfest . 3. Vortrag über : „Fachorganisation . " Referent
Herr Zubeil . 4. Verschiedenes .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste find will «
kommen .
90 Der Vorstand .

Große öffentl . Versammlung
d . Steindrucke » « . Lithographen

am Mittwoch , den 2. Dezember , Abends 8 Uhr
im Kaisersaal , Etablissement Vuggenhagen ( Moritzplav )

TageS - Ordnung :
v/

1. Bericht der Kommisston über den Stand deS Streit »
" "

Fachverein der Tischler .
Am Mittwoch , den 2. Dezember d. I . . Abends 8 einhalb Uhr

fB et f am min na
Bergstraße 68 .

1 müdl . Schläfst , zu verm . MuSkauerstr . 47 . fo. i r .

Prlnmcber ' s .

anatomisches Museo ®
( ■ F * im rothen Schloss

roa 9 Morgens bis 10 Abends Tör erwach « * ® ®

Freitag ganser Tag D&Hlßllt &g.

_ _ _ _

. . Modistin . Dennewitzstrabe�°Z
t,n ArrrfAnH « " »n- Anfernn �empfieh r au A. Klei

fich den
Damm

geehrten Herrschaften zur Anferw
>Kostümen zu sehr billigm Preisen�

Cigarren und Tabaks
Pfeifen and Ctgarren - Spihen in größter *

M . Meyer ,
�Koppenstraße 66 , zweite » Hau » vom

AK so linderloses Ehepaar wünscht ein

„
2 Iahten an Kindesstatt m anzunehmen vX. Y. Z.

verlangt

Ztdk AN «uchdilldmird� �j « WSM
Eine Schläfst , f. Herrn Manieuffelstt . 97 , 3

Ardeitsmarkt .
�

Der uneutgeltliche ArbcitS ' �
der Klavierarbeiter befindet ßw

Skalitznstrtße 18 bttStr -�-

| soeben erschienen «
U rbf� '

Deutsche Handwerker - und �

Notiz - Kalender
flr > „ Zip

d, . , »>»>?. .

JUtalto . « . 1 » « tefc » - U - - » »
d. 8qUn ,w . gn . tbf . [ afc �
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Beilage zum Berliner Volksblatt .
» St .

De Arbrilcnirrhölfllissr ttn

AftiK«!.
Lor einigen Tagen meldeten wir , daß die Portagiesen von

Mige von Dahome ? 1200 „freie Arbeiter " bekommen und
Welben zum Plantagenbau nach der Insel San Thome ge -
SJlcht hätten . Hierzu erhält die „Franks . Ztg . " von einem
?*«me, welcher mehrere Jahre an der Westküste Afrikas ge -«dt hat, die folgenden interessanten Mittheilungen :

Dmistugz den 1. Dezember 1883 .

de" �

K

f
O
ifS

t « . . . daß es bei dem Vorgang auf Sklavenhandel
Muekommt , ist durchaus richtig . In den portugiesischen Ko -
Men Angola und Benguela herrschen ähnliche , wenn nicht

«leiben „Arbeiteroerbältniffe " . Tie portugiesische Kolonial »
Merung in Et . Paul de Loanda engagirt ihre freien
ff ? ™er folgendermaßen : Sie giebt den schwarzen
Adlern aus dem Innern europäische Importartikel , als
N ' Rum , Pulver rc . mit dem Auftrage , eine gewisse An -

Arbeiter ( zuweilen 3 —500 ) aus dem Innern für die Äe-
wning gegen Bezahlung zu engagiren . Die Auftraggeber
« den dabei ganz genau , daß die Händler , denen sie die oben -

?®jihnte Kommission aeben , nichts anderes als Sllavenhänd -
? sind . Letztere kaufen nun Sklaven von den Stämmen im

Msrn und ( heilen dabei die ihnen von der Kolonialregieiung
JJWs Anwerbung von Arbeitern gegebenen Artikel mit den
«rlaufern .

v An San Paul und Ambrize werden dann diese Leute zu
� öffentlichen Arbeiten , alS Wege - , Waffer - und Hochbauten ,
�wendet. Die Regierung sorgt für ihren kargen Unterhalt

g' tbt ihnen vielleicht auch eine geringe Bezahlung . Wenn

so « ' - angeworbenen " Weg er ihre Tagcsardeit vollendet haben ,
gaf � / �snneln sich alle in einem geschlossenen Schuppen , wo sie eng

I �. uwmcngepfercht die Nacht verbringen , um am nächsten
I ß,

' wieder ihren erzwungenen Pflichten nachzukommen . Wenn
n nun auch öffentlich in der Arbeit nicht überangestrengt
T* oen , so werden sie doch gezwungen , die Arbeiten zu ver »
b-JL Häufig genug sieht man auch Frauen mit ihren Kin -

l i "' ' , ti,n auf dem Rücken beschäftigt . Steine und Mörtel zu
Jedenfalls find diese Weiber mit ihren Männern

äst- ' J � dem Innern fortgeschleppt wordm .

,, . �en Meisten dieser Arbeiter scheint ei jedoch an der Küste
r Befallen , denn Wenige entlaufen und Viele fiedeln sich in

, % neuen Heimath an , sobald sich die portugiesische Kolonial -

f,wun9 bewogen fühlt , sie ihrer Pflichten zu entheben , was

t -�d erst nach längerer Zeit geschieht . Kehrten die Armen in
2 ? Heimath zurück , so würden sie als geborene Sklaven gelten
j ": vielleicht wieder ihrer Freiheit beraubt werden . Die -
W- Wi , welche einen Begriff von Freiheit bekommen haben ,

ni *. n sich dem allen Sklavenleden in ihrem Heimathslande
wehr aussetzen , obwohl keineswegs immer harte Arbeit

Ci�lmnd - n ist . Schon allein ein Sklave zu fein , gilt bei
Schwarzen als Schimpf .

bi . m?°d«n und Klima an der Westküste Afrikas begünstigen
«n�antagenwirthschaft , allein die dortigen Arbeiter verhältniffe
Vr ungünstige , denn die Neger der Küstenregionen wie im
Lünern sind entschiedene Feinde einer geregelten ernsten
?sbeit . Allerdings find die Löhne dort nach deutschen Be -

Wen sebr niedrige , wenn sie auch für die Bedürfnisse der
a' �igen Bevölkerung genügen . So erhält z. B. in in den
» ango . Gegenden ein Tagelöhner per Monat 16 —18 Aard
k�ttun oder andere diesem Werthe entsprechende Gegenstände ,

? Woche 1 —3 Nord Kattun uns 1 —2 Flaschen Rum , per
1 Gläschen Rum oder eine sogenannte Cutlie . Wie sehr

(■« Neger der Arbeit abgeneigt , beweist der Umstand , daß nicht
r - Mr ein ganzer Trupp von der Faktorei wegläuft , wenn ihm
. JRtnd eine Arbeit gerade nicht behagt und so lieber auf den
>?„? bereits zukommenden Lohn verzichtet als sich der Arbeit
"ntcrzikhl�
. ■. . Nur ein Stamm an der Eüdwestküste macht davon eine

1 reiche Ausnahme . Es ist dies der Stamm der Cabendas ,
reicher ungefähr 30 —50 englische Meilen nördlich der Kongo -
?undung seßhaft ist . Die Cabendas find allenthalben in der

Küstengegend südlich vom Aequator als gute Matrosen ,
ZMerleute , Maurer und Handarbeiter bekannt und deshalb

den Krunegern sehr gesucht . Seine Ausbildung verdankt

# ■

- -

5 « Nihilist.

1

_ _ Von Hugo Klein ( Wien) .

be« » . at " e ' n Rihilrfi ? Der Gouverneur hatte die Tochter
' usultirt , die Studenten demonstrirten gegen ihn ,

tz, °? Brigoriewitsch schwang mit hundert Anderen den

ih,� Ligen den Gendarmerie - Lieutenant , der sich an einem

D# W- L • 0en tätlich vergriff , und nun saß er mit dreißig
w Gefängnisse . Bei einem der Jünglinge fand

z�M- listische Schriften , Grund genug , damit Allen als

* 0 » , - Prozeß gemacht werde . Das Gerichtsverfahren

«ich. rasches ; große Verbrechen konnte man ihnen

biilb » dafür war aber auch das Urtheil sehr

ihnen l Wrfrührer ihrer Art ; aus fünf Jahre wurde

Siejjn ,e Provinz TranSbaikalien zu Aufenthalte ange

| 4« Jahre — eine lange , lange Zeit für ein stürmi -

beknv�. �' "göherz . das danach glühte , feine Thatkraft zu

welch». �
die Ziele seines Ehrgeizes zu erreichen . ' Mit

SßisiLf �fflriftming oblag er den Studien , liebte er seine

rben « r�' r die ihm die Geheimnisse des menschlichen

bei k. „ �schloß ! Man fand ihn nur an seinem Arbeitstische

ßinnt » . �rn Büchern , in den Hör - und Sezirsälen . Selten

Jentg eine Stunde der Zerstreung und de « Amüse -

stvnbxn « 4 ein Jahr und er hatte alle Rigorosen über -

�ötte gedacht , sich dann in Moskau als Arzt

?d«diuw d « seinem Oheim , der ihm die Mittel zum
bot. Nun Adieu , ihr lieben Bücher - Adieu der

sich
" Karriere ! In der Provinz TranSbaikalien ließ

�in « . ??diflom erwerben .

» in �u' �d starrte TaraS Gligoriewiisch vor sich hinjund

dieser Stamm seinem Könige , Mani Pon , der in Lissabon erzogen
wurde und die Vortheile der europäischen Zivilisation erkennend ,
thells Handwerker aus Portugal kommen ließ , um seine Unter -
thanen in verschiedenen Handwenen zu unterrichten . Auch
sandte er seine Leute nach den portugiesischen Kolonien Angola
und Benguela , wo sie sich ihre allerdings noch geringen tech -
nischen Kenntniffe erwarben . Alle übrigen Stämme der Süd -
Westküste wie die MosuluS Michicongos , Loangos , Mayumbas
und M' Pongwes find noch sehr well zurück und nur wenige
Individuen dieser Stämme find , abgesehen von der Beschäf -
tigung als Matrosen , als Handwerker zu gebrauchen .

Die Bewohner von Acrah , El Mina , Lagos und anderer
größerer , unter englischer Herrschaft stehender Plätze , sind
zwar zivilistrter als manche andere Stämme , allein dem Euro -
päer gegenüber find sie oft sehr anmaßend , während die von
den Portugiesen herangebildeten Neger in allen Stellungen zu
gebrauchen sind , ohne daß sie zugleich dem Europäer gegen¬
über arrogant weiden .

Mit Ausnahme der Sansibariten und Hauffas flehen alle
diese wandernden Arbeiter in sklavischer Abhängigkeit zu ihren
Oberen , ohne daß der europäische Arbeitgeber daran llwaS
ändern kann , da die Arbeitskontrakte nur mll den Häuptlingen
abgeschloffen werden .

Ein eigentlicher Sklavenhandel existirt heute nicht mehr
an der Westküste Afrikas und soweit derselbe im Innern herrscht ,
kann er nur durch eine allmälig fortschreitende Zivilisation ab -
geschafft werden , denn wohin eine gewaltsame Lösung der
Sklavenfrage führt , zeigen die Wirren im Sudan , welche
hauptsächlich durch die arabischen Sklavenhändler hervorgerufen
worden find .

Auch das sogenannte Loskaufen der Sklaven durch
Europäer ist nachtheilig für die Unterdrückung des Sklaven -
Handels und unter keinen Umständen — von einzelnen Fällen
abgesehen — anzuempfehlen - Die Freigebigkell der Europäer
würde die Habsucht der Häuptlinge und Sklavenhändler nur
noch mehr reizen und sie zur Herbeischaffung von Sklaven
förmlich anspornen .

Zum Schlüsse möchte ich noch hervorheben , daß d,e Nach¬
richt , die Assoziation Internationale habe von der spanischen
Regierung die Erlaubniß erhalten , KoolieS in Sierra Leone
anzuwerben , nicht zutrifft . Sierra Leone ist englisches und nicht
spanisches Gebiet und die Assoziation bezieht schon seit langer
Zeit ihren Bedarf an Arbeitern aus dieser Gegend . "

Parlamentarisches .
— Die Budget - Kommission begann gestern die

Berathung der ihr überwiesenen Theile des Militäretats .
Der Kriegminister nahm Veranlassung , der Kommission eine
eingehende Mittheilung über die Untersuchung gegenZahlmeister zu machen . Gelegentlich einer gegen einen
Zahlmeister schwebenden Untersuchung sei der Brief eines Me -
naaelieferonten an einen Zahlmeister in die Hände des Audlleurs
gekommen , in welchem der Lieferant Spesen anbietet , wenn der
Zahlmeister ihm die Lieferungen zuwende . Es seien in Folge
dessen die Geschäftsbücher deS Lieferanten eingesehen worden
und habe sich dabei herausgestellt , daß eine große Anzahl von
Zahlmeistern bei Geschäften dieser Art belbeiligt sei . Der

üiegminister erwähnte hierbei der bisher nicht bekannten That
fache , daß der in Rede stehende Armeelieferant während des
Krieges von 1870 als Intendantur - Rath im Proviantamt be -
schäftigt gewesen und mit erheblichem Vermögen aus dem Feld -
zuqe zurückgekehrt sei . Man habe zwar keine formelle Unter -
suchung gegen ihn einleiten können , aber denselben aus
dem Amte entlassen . Er habe demnächst unter anderer Firma
sein Geschäft begonnen . Der Kriegsminister erklärte , die Unter
suchung werde mit großer Schärfe geführt , und er sei ent -
schlössen , die Ergebnisse derselben in die Leffentlichkeit zu
bringen , um zu verhindern , daß sich ähnliche Uebelstände , wie
in anderen Armeen , auch in die deutsche Verwaltung ein -
schlichen . Er werde dabei nach dem Sprüchwort handeln :
Greif niemals in ein Wespennest , doch wenn Du greifst , so
greife fest . Auf eine Anregung des Adg , LingenS hin theilte
der Kriegsminister ferner mit , er habe die Aufstellung einer
Selbstmordftatiftik der Armee angeordnet und werde dieselbe
jetzt dem Reichstage vorlegen . Es werde sich dabei heraus -

� KSchien Dl??,e * * * * * ®ngonen ) " [ iy w .

«tobe Bild lTBem «ktstigen Auge noch ein anderes Bild

% ,
Zungen Mädchens mit kurzgeschnittenem ,

Li , fr?.?' schwarze » Käppche » auf dem Haupte .

nickt Ä- fie �ch die niedliche Astrachan - Mütze !

ihr Z. Abtt )!■ ' nut die besten Freunde nannten sie

war
B" &< n . Muen Augen waren so gut —

. �e etn milder Sonnenstrahl , der das H�rz

s« r ?' «. fj'e ■n®,e . ktnährte sich auf rechtschaffene Weise als

8» die m? * " " brave # Mädchen , ein treue « Kind — ;

tet lebte , ging sie in zerrissenen Schuhen

und sandte der alten Frau da « Geld , da « diese brauchte ,
um sich während Ihrer Krankheit zu pflegen ; welche liebe ,
zärtliche Gattin würde sie sein ! In zwei , drei Jahren ge -
dachte er einen Hausstand zu gründen und Olga Alexandrowna
heimzuführen — die Praxi » hatte sich wohl bis dahin ge -
macht . Nun Adieu , du lieber Blondkopf mit den treuen
Augen , Adieu ihr schönen Träume von Glück und Liebe —
in der Provinz TranSbaikalien mochte man andere Sorgen
haben ! . . .

Ein Seufzer entrang sich der Brust de « Studenten ,
während er aus das weiße Mondlicht starrte , das durch das
vergitterte Guckloch von einem Fenster in seine einsame
Zelle fiel . Er erhob den Blick zu dem engen Fenster und
nun war e« ihm, als erscheine dort plötzlich eine Hand —
im nächsten Augenblicke flog ein Stein , in ein Papier ge -
wickelt , vor seine Füße . Rasch hob er ihn auf , entfaltete
das Blatt und las im Moadlrcht das Briefchen , da « von
Olga kam :

„ Tara « Grigoriewisch , mein süße « Augenlicht , ich lasse
Dich nicht verkommen ! Ich habe Deinen Oheim hierherbe -
rufen und eS gelang un « , alle « zu arrangiren . Zerreiße
Dein Hemd und drehe Stricke au « den Leinwandschleifen .
Wenn der Schließer kommt , wirf ihn zu Boden , binde ihm
Hände und Füße damit , kneble ihn mit Deinem Tuche , er
wird keinen Widerstand leisten . Dann nimm ihm Rock und
Mütze und verlasse da « Gefängniß , Halte Dich im Korridor
nach recht «, so gelangst Du zur Treppe , die in den Hof
führt . Die Thore sind nicht geschlossen . Sollten Dich die
Wachen am äußern Thorr um da « Losungswort fragen , so
antworte ihnen : „ Für den Czaren und da « Reich ! " In
der Sinaigasse erwarte ich Dich mit einem Wagen, um Dich
in ein sicheres Versteck zu bringen . Ich befreie Dich und
brächte e « mir den Tod . Mein Leben gehört Dir , TaraS
Grigoriewitsch , im Glück und im Unglück . "

Wie er aufjubelte , der blasse Student , der in seinem
Grame keinen Schlaf mehr hatte finden können ! E « war
die höchste Zell zur Flucht , denn am nächsten Morgen sollte
die Reise nach TranSbaikalien beginnen . Eine Stunde früher
mußte der Schließer kommen , dem Gefangenen fein Brod
zu bringen , — mochte er kommen , alle Vorbereitungen zukeinem Empfang waren getroffen !

II . Jahrg .

stellen , daß die Zahl der Selbstmorde in den verschiedenen
Armeekorps sehr verschiedene Verhältniffe ausweise , so daßman wohl Eigenthümlichkellen des EtammeS wie der lokalen
Verhältnisse als von Einfluß auf die Selbstmorde betrachtenkönne .

— Die Kommission zur Vorberathung : 1) deS vondem Abg. Dr . Reichensperger eingebrachten Gesetzentwurfs , de¬
treffend Abänderungen und Ergänzungen deS Gerichts -
versaffungsgesetzes , sowie der Strafprozeßordnung ( Berufung ) ;2) des von dem Abg. Lenzmann eingebrachten Gesetzentwurfs ,betreffend die Entschädigung für unschuldig erlittene Unter -
suchungs - und Strafhast , besteht aus folgenden Abgeordneten :v. Gerlach , Dr . Hartmann , Stellvertreter des Vorsitzenden ,Dr . v. Lenz . Stellvertreter des Schriftführers , Dr . Marquardsen ,Munkel , Robbe , Dr . ReichenSverger , Vorsitzender , Rintelen ,Saro , Schmidt , Schmieder , Spahn , Schriftführer , Träger .Viereck .

_

politische Utbcr ficht .
Reichsmonopol für den Branntweinhandel ? Von

offiziöser Seite wurde jüngst versichert , die Branntweinsteuer -reform werde „ in weit umfassenderer Form " geplant , als manallgemein vermuthe . Die „Freisinn . Ztg . " erläuterte diese An «
deutung dahin , die Regierung plane ein Reichsmonopol fürden Branntweinhandel . Dieselbe Nachricht tauchte im Früh «jähr d. I . auf in AnlnüpfungHan in eine Rede , welche GrafHerbert Bismarck von seinen Lauenburger Wählern gehaltenund in welcher er u. A. auch daS Branntwein - Monopol als
erstrebenswerth bezeichnet hatte . — Es wird sich ja bald
genug herausstellen , wie weit man in dieser Beziehung zu gehengedenkt .

Dem Bundesrath ist ein das Reichsgericht be¬treffender Gesetzentwurf behufS Abänderung deS § 137 de « Ge »
rlrdtsverfaffungsgesetzes zugegangen , welcher lautet :

Will in einer Rechtsfrage ein Zivilsenat von der Ent »
scheidung eineS anderen Zivilsenats oder der vereinigten Zivil »senate , oder ein Strafsenat von der Entscheidung eineS anderenStrafsenats oder der vereinigten Strafsenate abweichen , so istüber die streitige Rechtsfrage im ersteren Fall eine Entscheidungder vereinigten Sttafsenate einzuholen . — Einer Entscheidungder Rechtsfrage durch das Plenum bedarf es , wenn ein Zivil¬senat von der Entscheidung eines Strafsenats oder der ver -einigten Strafsenate , oder ein Strafsenat von der EntscheidungeineS Zivilsenats oder der vereinigten Zivilsenate , oder einSenat von der früher eingeholten Entscheidung des Plenum ?abweichm will . - Die Entscheidung der Rechtsfrage durch dievereinigten Senate oder das Plenum ist in der zu entscheiden -den Sache bindend . Sie erfolgt in allen Fällen ohne vor -gängige mündliche Verhandlung . — Soweit die Entscheidungver Sache eine vorgängige mündliche Verhandlung erfordert ,erfolgt dieselbe durch den erkennenden Senat auf Grund einererneuten mündlichen Verhandlung , zu welcher die Prozeßbe -(heiligten von Amtswegen unter Mittheilung der ergangenenEntscheidung der Rechtsfrage zu laden sind .

Dem Entwurf ist eine eingehende Begründung beigegebenzum Nachweis der Bedürfnißfrage und unter Betonung derpraktischen Gesichtspunkte , von denen die Regierung bei Auf -stellung des Entwürfe « ausgegangen ist .
* *

*
Zum serbisch - bulgarischen Krieg liegt eine DepescheauS Sofia folgenden Inhalts vor : Pirot ist nach lebhaftemKampfe , welcher den ganzen Tag dauerte , von den Bulgarenbesetzt worden , ver Fürst Alexander hielt seinen Einzug indie Stadt . Ein Telegramm aus Belgrad bestätigt diesen Siegder Bulgaren . Die serbische Armee befindet sich auf dem Rück -zuge nach Akpalanka . Im Nischawa- DcfilS werden starke Ver¬schanzungen angelegt , die Festungswerke von Nisch eilig auS -

�be�ert. Die Bevölkerung nimmt an den Schanzarbeiten

Inzwischen haben die Mächte dem bulgarischen Mini »sterium eine Kollektivnote überreicht , worin der Fürst ersuchtwird , dem drudermörderischen Kampfe ein Ende zu machen .Die Pforte hatte den Fürsten Alexander telegraphischaufgefordert , die Bewegungen gegen die Serben ein -zustellen . — Wie unterm 28 . d. M. aus Sofia telegraphirt

E « war noch dunkel , al « er kam, der Schließer wartetedas Dämmerlicht des Morgens nicht ab . Die Riegel wur »den zurückgeschoben, der Schlüsiel drehte sich im Schlosse ,die Thüre öffnete sich und der Kerkermeister trat in die Zelle .Es war eine wahre Hühnengestalt , voll strotzender Kraft ,mit stark geröthetem Gesichte. TaraS Grigoriewitsch hattedie Stricke in der Hand und trat auf ihn zu — plötzlichaber hielt er inne .

„ Hast Du Familie ? " fragte er den Kerkermeister nachkurzer Erwägung — „ Ja . — „ Eine Frau ? " — „ Ja . "— „ Auch Kinder ? " — „ Drei . " — Der Häftling ließ ver -zweifelt die Arme sinken . „ Man wird Dir niemals glauben ,daß ich Dich überwältigt habe , ich bin ein Däumling gegenTg * I " _ A. t - » m 1 " " '
. . � - - - - -—v . ywvc , KJ* um ein avaumung gegenDich ! ' — „ Habt keine Bedenken ", sagte der Andere , „dieRichter kennen Euch nicht , in einer halben Stunde wart ihralle abaeurtheilt , wer sollte sich an den Einzelnen erinnernkönnen ? " — „ Das mag für die Richter gelten ", erwidertTara » . „ Aber der Gefängnißdirektor kennt mich genau , ichhabe viel mit ihm verkehrt . "

Der Mann erschrak und eine tiefe Blässe zog sich überfem Gesicht . „Gleichviel ", sagte er nach einer Pause ,„ich arbeite mich vielleicht heraus . Ich habe da » Geld
genommen , das arme Fräulein hat so bitterlich geweint . . .Macht rasch — sonst wird e « zu spät ! Und sputetEuch , seid ihr einmal draußen , dann schlage ich hierLärm . . . "

Tara « Grigoriewisch schüttelte da » Haupt und warfdie Stricke in eine Ecke seiner Zelle . „ Ich bleibe hier, "sagte er dann , „ich habe weder Frau noch Kind . MeinLoo « ist nicht so schwer, daß ich Euch deshalb in « Unglückstürzen sollte . "
Man hörte Schritte im Korridor . „ Nun ist ' s zu spät ! "murmelte der Schließer , eilig der Thür zuschreitend . „ Ihrhabt die Minute verpaßt . . . "
Die Tbüre fiel dröhnend in ' » Schloß und die Riegelwurden wieder vorgeschoben . E « begann zu dämmernund ein matter Lichtschein drang durch da « Fenster in dieZelle . Tara » Griegonwitsch saß wieder auf seiner Bettstattund starrte vor sich hin .
Fünf Jahre — e « war eigentlich keine so lange ZeitUnd war sein Loo » wirklich so beklageniwerth ? Wer weiß '



wnd , hat der Bulgarenfürst in Rücksicht auf die Kolleltivnote

der Mächte , sowie in Rückficht auf die durch sein siegreiches
Einrücken in Pirot gewahrte Ehre der Waffen die Ein »

ftellung der Feindseligkeiten angeordnet ,
um die Verhandlungen über die Bedingungen des Waffen »

Pillstandes zu eröffnen .
Stach einem Telegramm des Kommandanten von W i d -

din haben die Serben Nachts II trotz des Waffenstillstandes

einen Angriff auf die Rcdouten von Widdin gemacht . Der

Angriff ist aber unter großen Verlusten für die Angreifer ab -

geschlagen , drei schwere Geschütze derselben find unbrauchbar

gemacht worden . Da der Angriff der Serben nach der Ein -

willigung des Fürsten in die Einstellung der Feinseligkeiten
stattgefunden hat , so hat der Minister Zanow den Verttetern

der Mächte in Sofia von dem Geschehenen Mittheilung ge »

macht und dieselben gebeten , das Vorkommnis durch dre in

Widdin refidirenden Konsuln verifiziren zu lassen .

Italien .
Das italienische Parlament hat soeben ein Sperrgesetz

genehmigt . Von besonderer Bedeutung für Deutschland find

darin die Zollerhöhungen auf Zucker und Spiritus .

Spanien .
Die Leiche des Königs wurde am Sonntag nach dem

ESkurial ( Schloß , 48 km von Madrid gelegen , enthält die Be -

gräbnißkapelle der spanischen Königsfamilic ) überführt . — Die

Körles ( Landesvertretung ) find auf dm 27 . Dezember

einberufen worden . — Einem offiziellen Telegramm zufolge er -

schien in der Provinz Lerida , also im Nordosten des Reiches ,

ein bewaffneter Vollshaufen , derselbe wurde angeblich von

Bauern verfolgt und alsbald zerstreut .

Kommunales .
w. Die städtische Armenpflege . Nach dem Verwalwngs .

bericht deS Magistrats pro 1. April 1884/85 betrugen die

Gesammtausgaben für die gesetzliche offene Armen - und Kranken -

pflege in Berlin zusammen 7 972360,15 M. gegen daS Vor¬

jahr ein Mehr von 353 272,94 M. oder 4,64 pCt . Davon find

durch die eigmen Einwohner gedeckt I 006 883 163 M. , so daß

«in Kommunalzuschuß von 6 965 476,52 M. , gegen das Vorjahr

ein Mehr von 349318,35 M. oder 5,29 pCt . erforderlich war .

Aus den armärztlichen Jahresberichten heben wir folgendes

hervor : Die Zusammensetzung der Bevölkerung und der

Armen - Kranken hat fich wesentlich in dem Etatsjahr 1884/85

nicht geändert . An fich gute Wohnungen werden nur

zu oft ungenügend ventilirt . Im 1. Medizinaldezirk ist

durch das Niederlegen großer Häuserkomplexe voll Pro -

lqariatS die Krankenpflege vermindert . Im 57 . Medi -

zinalbezirk stieg die Zahl der unehelichen kranten Kinder

( 39 ) über das Toppelte gegen das Vorjahr . DaS Ver -

halten der Kranken war mit wenigen Ausnahmen anständig ,
oft dankbar . Gegenüber der mittleren Zahl der Zivil - Bevölkerung
von 1 233 823 betrug die Zahl der Armenkranken 49 512 . Von

denselben find geheilt 37 342 , gestorbm 2448 , die übrigen find

Krankenhäusern überwiesen oder ungeheilt entlaffen worden .

Von echten Pocken find 5 Fälle notirt ! ein ungeimpftes , acht -

wöchentliches Kind genas im Krankenhause , 4 Fälle find bei

zwei Frauen und zwei Kindern im April und Juli notirt ( ob

geimpft und mit welchem Verlaufe , ist nicht angegeben ) . Zwei

Fälle kamen in demselben Hause im April und November vor ;

weitere Verbreitung fand nicht statt . Von Alkoholismus find

im 32 . Medizinalbezstk 152 Fälle verzeichnet ; 146 find als

Männer , 6 als Weider notirt , 61 wurden in Krankenhäuser

geschickt.
w. Neue Volksschullehrerstelle «. Zum 1. April 1886

weiden voraussichtlich über 80 neue Klassen in den Gemeinde -

schulen eröffnet werden müffen . Da von diesen Klaffen min -

destens 56 mit Lehrern zu besetzen sein werden , wahlfähige
Lehrer aber nur in sehr geringer Anzahl an hiesigen Privat -

schulen beschäftigt find , so wird der Magistrat genöthigt sein ,

ungefähr 50 Lehrer von außerhalb zu berufen . Derselbe er -

sucht die Stadtverordneten - Versammlung , fich damit einver -

standen zu erklären , daß er schon jetzt Lehrer zu dem Minimal -

gehatt von 1560 M. in vom 1. April f. a. neu zu kreircnde

Stellen beruft , obwohl der Etat für daS Rechnungsjahr 1.

Aprit 1886/87 noch nicht festgestellt worden ist ; doch soll die

Zahl solcher Lehrer 56 nicht überschreiten .
Mit der Bauskizze des neuen Polizei - PräfidialgebäudeS

hat fich , wie der Magistrat der Stadtverordneten versammlung

mittheilt , das Polizeiprästdium und der Minister des Innern
einverstanden erklärt . Der Magistrat hat gleichzeitig vom

Polizeiprästdium die Ermächtigung « halten , mit den vorbe¬

reitenden Arbeiten zum Bau auch schon vor Erlangung des

Baukcnsenses vorzugehen . Der Magistrat ist deshalb mit der

königlichen Ministnial Baukommisston wegen des formellen
Abschlusses des Tausch - und Kaufvertrages zur Abrundung des

Bauplatzes in Verbindung getreten . Die Theile deS Gebäudes .
welche in den ehemaligen Königsgraben fallen ( die ganze süd -
westliche , gegenüber der Etadtdahn belegene Front , ein Theil

. . . Bei den großen Goldwäschereien in TranSbaikalien fand

man immer sein FoUkomm « , wenn auch bei harter Arbeit

und kargem Lohne . Welche Bedürfnisse hatte ab « ein

Mensch , der aus seiner Heimath verbann », von der Geselk-
schaft verstoßen , seinem Wirkungskreise entfremdet war ?

Dan » brauchte » die Unternehmer und Kaufleute in jener
fem » Provinz intelligente Leute ; so manch « russische
Sträfling hatte fich dort schon eine Existenz gegründet und

für sei « ganzes Leben versorgt , Manche gelangten sogar zu
Reichthum und hohem Ansehen , Fälle dieser Art waren be >

kann ». M. t den Studien war es ohnehin zu Ende . . . .
Er war erst zweiundzwanzig Jahre alt , mit siebenundzwanzig
gewann er jedenfalls die Freiheit wied « , mochte es ihm da

unten noch so schlecht «gehen . Und Olga Alcxaodrowna ?
Würde sie auf ihn warten ? Fünf Jahre ? O ja . . . .

Auch zehn und fünfzehn Jahre , bis ans Ende ihrer Tage . . .

Diese fünf Jahre bildeten eine große Pause in feinem Leben .

War ab « das kurze Lustrum vorüb « , dann hatte « noch
ein Glück zu gewinnen . . .

. . . . Wenige d « Studenten hatten in dies « Nacht

geschlafen , in dn so viele schöne Träume z«stoben und

verflogen . Mit gesenktem Haupte , mit müden , blassen ,

übernächtigen Gesichtern schritten sie auf d « staubigen

Straße dahin , eSkortirt von Militär mit aufgepflanztem

Bajonnete . D « Kerkermeister schritt voran . Im Bahnhofe

üb « gab er sie der Gendarm « ie , welche die weitere Be -

wachung zu besorgen hatte . Als Tara » Grigonewitsch an

dem Schließ « vorbeikam , neigte die hohe Gestalt leicht das

Haupt zu ihm herab .

„ Ich dank « Euch ! " sagte « leise .

. . . D « Eisenbahnzug fuhr wohl schon eine Stunde

durch die herbstliche Steppe und kein « d « unglücklichen

Schicksalsgefährten hatte noch ein Wort gesprochen. Sie

saßen in einem Waggon zusammengepfercht , bewacht von

Gendarmen , welche an den Ausgängen plazirt waren . Ge -

dankenlo » starrten sie in die graue , neblige Landschaft hinaus .
Auf die kumm«schw «en Grübeleien d « Nacht folgte eine

seltsame Apathie , die fich d « bedauern Sw « then jungen
Leute bemächtigte . D « Eine od « d « And « e schlummerte
wohl auch ein , übermannt durch die Erschöpfung , beneidet

der nordwestlichen , dem Aleranderplatz zugewendete Front und
ein Theil der sämmtlichen Querflügel ) , müffen wegen d « « -
heblichen Tiefe , in welcher fich d « gute Baugrund vorfindet ,
mit ein « künstlichen Fundirung versehen werden . Die Kosten
der Erdarbeiten und der künstlichen Fundirung stellen fich auf
300000 Mark .

Kokales .
Da » königl . Polizei - Prästdium bringt nachstehende

Bestimmungen rn Erinnerung : 1. Wer Brennholz , unver¬
arbeitetes Bau - und Nutzholz , Birkenreis , Besen , Kien ' , Raff
und Leseholz in die hiesige Refiden , einbringt , hat fich auf
Erfordern d « Forst - und Polizei Beamten durch eine Be -
scheinigung der Polizei - Behörde seines Wohnortes od « durch
ein glaubwürdiges Attest des Eigenthümers desjenigen Waldes ,
auS welchem dre einzubringenden Gegenstände kommen , oder
dessen Stellvertreters , über den rechtlrchen Erwerb dnselben
auszuweisen . In diesen Attesten müffen Quantität und Gat -
tung des Holzes : c. und zwar die erster « mit Buchstaben aus -
gedrückt sein ; 2. Holzberechtigte haben fich mit einem gleichen
Atteste zu versehen , in welchem außerdem der Tag , an welchem ,
und die Transportmittel , mit welchen das Hotz einaebracht
wird , anzugeben find . Zuwidnhandlungen gegen diese Be -
stimmunpen unt « liegen , soweit nicht andere strafgcsetzliche Vor -
schriften Platz greifen , der Bestrafung auf Grund des 43 des
Feld - und Forst - Polizei - Gesetzes vom 1. April 1880 ._ £W. . l W_ _ _*11 . P? - - - -Ä- x. 4. J* � -
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genommen , da das Bleiwerß , welches in der Anstrichfarbe ent -
halten war , im Laufe d « Zeit oxydirt und flüsstg geworden
war . Dieser oft bemerkte Uebelstand ist aber auch jetzt noch
nicht beseitigt und macht fich namentlich bei feucht «,
regnerischer Witterung ebenso fühlbar wie bisher , indem er die
Kleider und Hüte der Paffagi «e gefährdet . Sollte es nicht
auf andere Weise möglich sein , dem leidigen Mißstande abzu -
helfen , so empfiehlt fich , nach Art der früheren Einrichtung
auf dem alten Ostbahnhofend und dem Potsdamer Bahnhofe
über dm Perrons Zuggardinen aus wafferdichtem Stoffe an -
zubringen , die nur an regnerischen Tagen in Wirksamleil zu
tretm brauchen .

Ein Reisender , angeblich aus Münchm , welcher in einem
biefigen Uhren - EngroS- Geschäft im Zentrum der Stadt in
Stellung war , sucht in CafSs und feinen Restaurants Bekannt -
schatten mft Geschäftsleuten anzuknüpfen und fich durch die
Art und Weise seines Auftretens Kredit zu verschaffen . Unter
der falschen Angabe , in einem hiestgen Hotel zu wohnen und
noch in Stellung zu sein , hat « vor einigen Tagen bei einem
Goldarbeiter ein goldenes Armband und einen Henenring auf
Kredit entnommen und hei einem zweiten Juwelier fich auf
gleiche Weise einen Brillantring zu verschaffen gesucht . Der
Jndustrieritt « ist von großer , starker Statur , yat schwarzes
Haar , schwarzen , kurz geschnittenen Vollbart , über dem linken
Auge zwei Keine Narben und trägt einen grauen , etwas abge -
tragenm Anzug .

g. Vorsieht ist die Mutter der Weisheit , besagt ein
altes Sprichwort . Daß dasselbe aber nicht immer zutrifft , hat
eine in der Wrangelstraße wohnende Wittwe Sch . erfahren .
Der Mann d « selden war vor mehreren Jahren dadurch mit
dem Tode abgegangen , daß ihm beim Vorberpasfiren an einem
Neubau ein Zieaelstein auf den Kopf fiel und ihn tödtete . Seit
dieser Zeit ging Frau Eck . niemals nahe an einem mit einem
Schutzzaun versehenen Neubau vorüber , sondern nahm ihren
Weg stets nach dem Straßendamm und beschrieb so um den
Neubau einen Bogen . Aber gerade diese Vorficht sollte für fie
zum Verhängniß werden . Als fie vorgest « » Vormittag die
Junkerstraße entlang kam , gewahrte fie vor dem Grundstück
Nr . 19 ( ein Neubau ) einen Bauzaun . In demselben Augen -
blick , als fie , anstatt das Trottoir in gerad « Richtung zu pas -
firen , auf den Straßcndamm trat , flog ihr ein Stück Mauer -
stein von dem Neubau gegen den Kopf und zwar so heftig ,
daß fie die Hilfe der Sanitätswache in der Äarkgrafenstraße
in Anspruch nehmen mußte .

Zu dem sich besuchsweise hier aufhaltenden
Kutscher B . gesellte fich vorgestern in der Fruchtstraße ein
Unbekannt « , in welchem später der Bäckergeselle M. ermittelt
wurde , und fragte , wie er nach dem Schlefischen Bahnhof
komme . Auf die Antwort des B. , daß er Hierselbst nicht Be -
scheid wisse , stellte fich M. als Landsmann vor und machte den
Vorschlag , zusammen ein Glas Bier zu trinken . Als Beide in
der Nähe des Ostbahnhofes ein Kellerlokal betreten haften ,
trafen fie darin schon zwei Personen , die mit M. bekannt
waren . Es wurde nun gemeinschaftlich Billard gespielt . Nach
Beendigung des Spiels begaben fich alle 4 Personen nach dem
Andreasplatze . Auf dem Wege dahin erzählte M. dem B. ,
daß « soeben ein Zwanzigmarkstück gefunden habe, das er
gegen Zahlung von 13 M. ablassen wolle , wenn B. fich v « -
pflichte , hierüber Schweigen zu beobachten . In der auf dem
AndreaSplatz stehenden Bedürsnißanstalt wurde demnächst auch
das Geschäft abgeschlossen . Beim Heraustreten aus d « Anstalt

von den Gefährten , die nicht so glücklich waren , den Schlaf
und ei » kurzes V« gessea finden zu können .

Gegen Mittag inspizirte ein Polizeibeamt « den Gefav -
genentranSport . Er nahm den Rapport des Gendarmen -
Korporals entgegen und wandte sich dann zum Gehen .
Plötzlich drehte « sich aber um .

„ TaraS Grigonewitsch ! " rief « . —

„ Das bin ich . "
„ Ich hätte beinahe vergessen ! Mit dcm Zuge fährt ein

junge « Mädchen , daS freiwillig dein Exil theilen will ,
was ihr gestattet wird . Ja Mntfchinsk könnt ihr euch ver -- -

_ _ _ _

"
eitugen .

Ein seliges Lächeln lag auf den Lippen des jungen

d « That , sein Unglück hatte den Stachel ver -
lore « !

Knlwrr Thcxtrr.

« SWSSS »

MSSKt
erlebt .

destchtigte B. da ? Geldstück nnd bemerkte , daß dasselbe et«
Spielmarke war . Er verlangte sein Geld zurück , «hielt
nur 3 M. Als er hinauf an einen Schutzmann heroi »®
um demselben das Vorgefallene zu sagen , ergriff B- mit W*
Genossen die Flucht , wurde aber verfolgt und ergriffen .
seinem Befitze wurden noch mehrere Spielmarken und „ BllM
gefunden .

, g.In der Paepke ' schen Raubmordaffaire ist , wie etne�Ikanntmachung unserer Kriminalpolizei im königlich |
Zentral - Polizeiblatt vom 28 . d. M. besagt, die Ermittelung
am 4. Oktober 1861 in Elding geborenen Kellners Otto K«?! '
derger dringend erforderlich . Im öffentlichen Interesse g( "'
wir dieser Notiz bi « mit weitere Verbreitung .

Zur Aufklärung einer räthselhaften Mordaffan
ist der hiesige Kriminalkommissar Braun nach Düsseldorf n.sandt worden , woselbst er , wie die „Düffeldorf . Ztg . " bena »-
mit Hilfe ein « Frau W. aus Mülheim folgendes ermittelt
soll : Die am 7. Märr 1877 im Aaper Walde gefundene
ist die eines Diebes Namens Klinke , der mit anderen
raden in Essen einen bedeutenden Diebstahl verübt hatte, f. I
Diebe , welche auf d « Eisenbahn nach Düffeldorf »urülued�I
wollten , stiegen aus dem Bahnhofe Rath aus , um im
Walde die Beute zu theilen . Hin gniethen fie in
Klinke wurde durch einen Schuß in den Kopf getödtet. "
den Mord in Dunkel zu hüllen und d « Entdeckung K
gehen , schnitten die Räud « der Leiche den Kopf ab, iwF *
diesen mit auf den Weg nach Kalkum und warfen ihn m �Angerbach . Dann fuhren die Diebe von Kalkum aus >>
Tüffeldorf . Einer derselben soll wegm verschiedener DieM�.im Zuchthause zu Kunst « fitzen , ein anderer in Holland,
dritter verschollen sein

. , Jugendliche Diebe . Einem Kolporteur wann f
ernigen Tagen Büch « aus seinem in der Rcichenberg «��a** JL .p � _ . x /rz• * * * . _ _. . *L„ "xuHc . . « uwn aus , - rnem tn der Retchenbergm

�hängenden Schaukasten durch Emschlagen der Glass » e >� >
stöhlen worden . Er stellte daselbst Beobachtungen
nahm wahr , daß fich am folgenden Tor "
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Kasten zu schaffen machten , die , als fie
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dre Flucht «griffen . Ere wurden jedoch festgenommen �
gaben zu, �» Gemeinschaft mit noch zwei Knaben drei ��jt - - -A. -- . .W. i . _ _ *. . et — — r\ i— >
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auS dem Kasten entwendet zu haben .
ist zwischen 9 und 13 Jahren .

Von einem größeren Dachboden - und Da
brand ist am Sonntag Vormittag das Grundstück guT, . ;
straße 10 heimgesucht worden ; seine Entdeckung erfolgte
Minuten nach 7' / , Uhr durch einen Straßenpassantm �beim Vorbeigehen plötzlich helle Flammen aus dem Daan�
Vorderhauses herausschlagen sah . Die von ihm atn
nächsten Polizeirevier erstattete Meldung brachte die
Löschzüge bereits nach wenigen Minuten zur Stella
zwischen hatten jedoch die durch den geiade zu jener ist
sckenden heftigen Wind kräftig angefachten FlammenI�i . vvi . Vfv( ». öv». uu�z. [ UU/lCIl jyiUIlllllv "«»«
Weg auch schon nach den beiden Seitenflügeln , deren �
mit denen des Vorderhauses einen einzigen Raum bildttstü
funden , so daß man angefichts des umfangreichen % %

_ B. C.
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von welchem der Brand bereits Besitz ergriffen hatte , ist
sah , Mittclfeuer nachzumelden , um einen größeren Lo!
zur Verfügung zu haben . Der Angriff gestaltete fich & >
tm Voiderhause , als auch in den beiden Seiteng "
sehr günstig , da in allen drei Gebäudetheilen / " V
aufgänge bis in daS Dachgeschoß führen . Uebero ,
ging es mit den Schlauchleitungen von zwei
und zwei Handdruckspritzen zum Kampf gegen das emi�e.w <» - - - - - --T » u" " ' 1 nvnV( * vw
Element vor . Zur Unterstützung des Angriffs von den
aus wurde auß « dem über die in der Front deS
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5L, .. --

- - - -

Nllw - uertau , ein « oiuno « aucn yt « sowett gevreyen ,
weitere Gefahr als ausgeschloffen erachtet und der na » �
herdeibeordnte Sukkurs in »i , wieder K *, - - - - - - - - - - - - - -- - - - -rs in die Löschbereitschaft wieder �
gesandt werden konnte , die umfangreichen Ausräuinung�Kd -t t x. — w - - - - - - -ri 1* 11 r. _ er fT. W X. �»k ** :n,
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EntstebungSursache ist nicht ermittelt worden .
Professor Jäger , und sei «

ve

in .
Herstellung dieses so überaus appetitlichen „NabrungS'
gab Herr Professor Jäger vor einigen Tagen in Wie »

'

Ic. ..Mi n—*. -- �-- . rc, __ . - _I _ _ __ .. . w , r i-AgQu v- . - 1 hjiuiuiui vui « nrgen xagen rn .
Erklärungen : Er nehme von mehreren Personen
mit Milchzucker zunächst drei Verreibungen an .- " • - -

wobei fich zeige , daß die va?, .Verreibung in Waffer ,

_ _ _ _ _

durchaus nicht zerrieben werden ,

. . . . .

. .

. . . . .

|WU,WWWWU . W - - - - - - -- lasse Dann die
absetzen und potenzir « nun mit Weingeist brS zur ' '

n
„ Was ist ab « dieses so gewonnene Anthropm ? !* ,
ihn nun . „ Es ist dasselbe, " erwiderte Professor 3�.
der Hund an den Gegenständen riecht , die sein ß�r . 0 m
ja nur berührt hat : d « individuelle Dust ernes I
schen . " Professor Lippmann fragte , warum Prot . r

diese Sudstanz nicht in ebenso groß « Quantrtat
beispielsweise das Schafwollfett , das er in « u « gubr *
monstrirte , damtt man doch die Beschaffenhe »
erforschen und Experimente an Menschen oder �
stellen könne . Hierüber konnte man keine �
erhalten . Auch auf die Frage , was denn '
wenn man das Anlhrovin eindampfe , K" K, ,
Jäger gleichfalls keine destimmte Antwort .
vielmehr ins Nebenzimmer und brachte seinen Nerv � �das „Ebronoskop " , das « kurz erklärte . Ader jr @lb #5P

abliest . Willkürlich sei der Akt des Fingnbruckes , u

ob « das Zurückschnellen des Flng « s in Folge v
Dieses Grundprinzip bestritten aber Prosts Jäger �Dr Moell « in energischer Weise , und Moftss�.stcb schließlich bewogen , auf and « e Theile st ' Ntt � jy

SüfÄÄ « . " . V.

einer Person , die außergewöhnlrche Mu » >
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zu beweisen , erzählle Professor Jager folge
� "' sfitAein « Partie auf den Echasberg , an�b « �� � l

Person ? » - - - - - -r "
V

Personen , -

- - - - - - -

. . .
/Personen , die vor Müdigkeit nicht weüer��l .Pillen aus den . Haaren deS bnvußten p « Mt . )Alle «klärten , laß sie sofort nach um Gemm

leichter gehen konnten als früher Set *- ,, ,schwunden sei . Während des ganzen Verto
war Professor Jäger , sei es durch tu
vention der Behörde , sei es durch b>e
lungen der anwesenden Fachmänner .
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�rscht, und es wäre zu wünschen , daß er fich bis zur nächsten
Lemonstration durch Pillen aus Haaren phlegmaiischer und
«ltblütiger Personen beruhige .

Ueber die Angelegenheit de ? Direktor Fischer gehen
XP» noch fortlaufend Zuschntten zu. Wir haben uns hin
Mlich , so weit es im Interesse der Leffentlichkeit liegt , dar :
Uder ausgelassen ; das Weitere muß nun dem Untersuchungs :
achter vorbehalten bleiben . Angezeigt ist es für diejenigen ,
°>e über die Manipulationen des Herin Fischer im Einzelnen
« was Näheres wissen , dies dem Kriminal » Kommissariat zur
»nzeige zu bringen . Nur über die schwebende Lotterie der

putschen Gewerbeballt bleibt noch einiges zu sagen . Herr
MtSanwalt Dr . Staub hat mitgetheilt , daß dre Durchführung
rsbem Ausschuß konzesfionirten Lotterie durch den in der
vnson des Herrn E . F. scher eingetretenen peinlichen Zwischen -
M nicht beeinflußt werde . Auch diesmal find , wie im vorigen
Wre , mehrere werthvolle Hauptgewinne annonzirt worden , die

�ieranten dieser Hauptgewinne find aber , soviel uns bekannt ,
1° gewitzt gewesen , die geueserte Waare nur in Kommisfion zu
pden . Erst nach vollständiger Bezahlung wird fie für die
Mne Eigeathum deS Herrn Fischer oder des Ausschusses.

fich diese Lieferanten jetzt zu der Lotterie stellen , wissen
v' rnicht . Eins muß das Publikum , wenn diese staatlich ae -
- Wigte Lotterie von dem peinlichen Zwischenfall unberührt
Mb « , soll , fordern . Es ist in dem Schreiben des Herrn
Rechtsanwalts Dr . Staub von dem gcschästSführenden Aus -
ichuß der Deutschen Gewerbehalle die Rede . Wer ist dieser

�chaitsführende Ausschuß , aus welchen Personen besteht er ?
rst nur denkbar , daß die Lotterie jetzt noch Erfolg haben

Nn , wenn an der Spitze derselben Männer stehen , die dem

Publikum Gewähr und Sicherheit durch ihre Persönlichkeit
Men . Einen Sprung ins Dunkle wird das Publikum jetzt
Um wagen . Es werden also die Plänner , welche die Durch -
Nrung der Lotterie jetzt noch in die Hand nehmen wollen ,
n dem Publikum vorstellen müssen .

Gerichts - Zeitung .
_ B. c . Ein Bild recht wechselreicher Schicksale bot eine
N Montag vor dem Strafsenat des Kammergerichts in der

Z' vistonsin stanz gegen den Tsschlergesellen Orth verhandelte
«nilage wegen Vergehens gegen daS Sozialistengesetz . Ur «

glich wegen unvefugten KollcktirenS angcllagt , wurde O.
m Juli vorigen Jahres vom hicfizen Schöffengericht freige «

Mchen , die Berufungskammer aber hob diese Entscheidung am
September pr . auf , weil das Schöffengericht nicht zustandig

-5 und erkannte in der Sache selbst alS erste Instanz auch auf
Msprcchung . Dieses Urtheil wurde nun wieder auf die Re -
miton d,r Staatsanwaltschaft vom Reichsgericht aufgehoben ,
Elches die Kompetenz des Schöffenrichters feststellte und die
?uche in die erkennende Instanz zurückwies . Bei der in Folge
sMn stattgehabten anderwciten Verhandlung wurde folgendes
- De stellt . O. veranlaßte im Mai 1884 in der R. sehen Piano -

hierselbst 18 Ncbengesellen , Geldbeiträge in eine Liste zu
Mbnen, welche die Aufschrift trug : „ Sammelliste für den
KHIfonds zur Erzielung streng freifinniger Wahlen sür den

Mchstag " und einen Stempel mit der Inschrift : „ Berliner
L°iialdemokratie . DaS Zentral . Komitee . " Die eingehenden
xnträge sollten, wie O. zngab , in den Wahlfonds der sozial -

�akratischen Partei fließen . O. bestritt die Empfangnahme
. 5 gezeichneten Beträge , bestimmend für den Gerichtshof war

s?" die Aussage des Tischlergesellen Krautwurst , der schließlich

k vinficht auf ihn wegen seiner Weigerung angewandte Chi -

d Lieber 20 Pf . an O. gegeben habe, ehe er sich von

kl ? « ozialdemokrate n die Knochen entzwei «

«ijagen lasse . " ( ! ) Der Gerichtshof — die fünfte

jJpSammet Landgerichts l nahm nun weiter an ,Landgerichts I
L' f zum Begriff des Einsammelns von Bei -

uÄ ,,n Sinne des Sozialistengesetzes nicht nur das Nehmen
, � Geben deS Geldes , sondern der ganze Komplex der dem «

f* n Schlußeffekt vorausgehenden E. nze ! Handlungen , nament -

U die Entgegennahme von verpflichtenden Zeichnungen ge -
5t . Aus des § 16 des ztt . Gesetzes habe auch das Berliner

Jplizripräfidium am 24 . Mai 1881 das Einsammeln von Bei -

ygen zur Förderung der Wahl eines der sozialdemokratischen
x?rtei angehörigen Abgeordneten , sowie die Aufforderung zur
Lchung solcher Beiträge verboten . Ueber die Zulässtgkeit dieses

�rdotg hätten aber nicht die Gerichte , sondern die politischen

»Görden zu entscheiden . Der Gerichtshof erkannte sonach unter

sUshibung der Entscheidurm des Schöffengerichts vom 4. Juli

gegen O. wegen Vergehens gegen das Sozialisten -
N' tz aus 1 Woche Haft und erklärte das von O. empfangene

zu Gunsten der Armenkasse der Stadt Berlin verfallen .
: Z' irgegen legte O. durch R - A. Freudenthal Revifion beim
>�»mmergericht unter folgender Ausführung ein : DaS Verbot

gar nicht auf den individuellen Fall und sei überhaupt

Wltrg , weil es weiter gehe als eS das Sozialistengesetz gestatte

2 * überhaupt so allgemein gefaßt sei, daß eS sowohl zuTage
«" " tene Sammlungen , als solche , welche in irgend einer Form

Z. VVL SST ' - Ä Te!

o' �chts vom 14 . Juli 1880 ausdrücklich anerkannt worden . Das

I�Mmergericht erkannte jedoch den Ausführungen der Oberstaats .

Ä' schaft ( St . - A. Lademann ) gemäß auf Zurückweisung der

Mon . Das Verbot des Polizei - Präfidiums se. als rechts -

Endlich zu erachten . Allerdings sei durch Rerchsgerichts -

dung angeordnet worden , daß in derartigen Polizer -
- � „ - Sammlungen genau zu bezeichnen

a auch in vorliegendem Falle
>» - vviven , oa ausoruritlru Sammlungen zum Zwecke der

Ein"? ? " » sozialdemokratischen Abgeordnelen verboten wurden .

wlches Sammeln sei aber von dem Vorderrrchter fest .
" ' üt ivorden .
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in dieser Angabe durch daS Zeugniß des Mitdenunzianten
Hausdiener Eichhorn unterstützt , daß sein dermaliger Prinzipal
ihn zu dieser Wegnahme bestimmt habe . Letzterer , welcher den

fraglichen Kies in seinem Garten benutzt hat , ist deshalb der

Anstiftung zum Diebstahl und der Hehlerei angeklagt . Der -
selbe stellt die Anstiftung zwar in Abrede , er wird aber vom

Gerichtshof auf Grund der Bezichtigung des Willdorf und des

Zeugnisses des Eichhorn für überführt erachtet . Ecsterer
erhält eine Strafe von zwei, letzterer von vier Tagen Ge «

fängniß .

Eint eigenartige Umgehung deS Krankenkassengesetzes
gelangte gestern zur Kognition und Beurtheilungder 37 . Ab -

theilung deS hiefigen Schöffengerichts . Bei dem Weißgerberei -
desttzer Bäsch arbeiteten im Mai und Juni cr . 10 Zurichter auf
Akkordlohn , von denen sechs der freien Hilfskasse , vier der Orts :
krankenkaffe angehölten . Am 1. Juni cr . verlangten die Zu
lichter einen höheren Akkordlohn , welchen ihnen Bäsch mit der

Maßgabe bewilligte , daß die vier namhaft gemachten Zurichter
— es find dies die , welche nicht der freien Hilfskaffe ange -
hörten — 16 Pf . pro Woche weniger erhallen , als die übrigen
sechs Zurichter . Sechzehn Pfennige ist nämlich der dritte Tbeil
des zu zahlenden Krankengeldes , dessen Tragung nach demGe .

setze dem Arbeitgeber auferlegt ist . Staatsanwalt und auch der
Gerichtshof erblickten in diesem Abkommen eine Umgehung der

qu- Vorschrift des Krankenkassengeseyes und verurtheilte letzterer
den deshalb angeklagten Bäsch , da einer derartigen Schädigung
der Arbeiter mit aller Strenge begegnet werden müsse , über
den Anttag des Staatsanwalts hinaus , der 10 Marl für aus¬

reichend erachtet hatte , zu 30 M. ev. 3 Tagen Hast .

Die Götter Griechenlands auf der Anklagebank .
Ein Köllner Buchhändler war beschuldigt , in den Monaten

Juli , August und September nackte weibliche Thonffauren »
„ welche öffentliches Aergerniß erregen konnten und erregt haben ,
in den Schaufenstern seines Geschäfts ausgestellt und somit
groben Unfug verübt zu zu haben " . Die Corpora delicti be¬
standen in Nachbildungen der Kunstwerke berühmter Meister ;
so unter anderem : „ Die drei Grazien " von Thorwaldsen ,
„ Aphrodite " von demselben Meister , sowie von Kunstwerken
Canovas und Danneckers . Auch die berühmte Frankfurter
„ Ariadne " befand fich darunter . Diese Nachbildungen find in
einer Masse Chromopasta hergestellt , welche die einzelnen Fi «
guren wärmer und lebendiger erscheinen läßt . Bei der königl .
Polizeidircvion gingen Beschwerden über die Ausstellung der
Statuetten ein ; die eine war anonym , die andere mit einem
Namen unterschrieben , dessen Träger nicht zu ermitteln war .
Daraufhin hatte die königl . Polizeidirektion den Buchhändler
aufgefordert , die auch nach ihrer Anficht anstößigen Statuetten

zu entfernen . Diesem Verlangen wurde nicht nachgetommen
und so ließ die oberste Polizeibehörde nach nochmaliger Auf .
forderung die betreffenden Gegenstände durch einen Beamten
aus den Schaukästen entfernen . Inzwischen waren in der
„Kölnischen Volkszeitung " zwei Artikel erschienen , in welchen
behauptet wurde , in dem betteffenden Geschäft seien die ge -
meinsten und obszönsten Figurenjausgestellk . Zuerst hatte fich die
Polizeidirellion an die Staatsanwaltschaft gewandt , war aber
von dieser , sowie von der Ober . Staatsanwaltschaft abschlägig
beschieden und auf den Rechtsweg verwiesen worden . Es
wurde nun gegen den Buchhändler ein Strafantrag wegen An -

stiftung von grobem Unfug gestellt , hervorgerufen durch die
Ausstellung unfittlicher , daS Schamgefühl verletzender Figuren .
Der Vertteter des Staatsanwalts begründete die Klage in fol -
gender Weise . Der Laden definde fich an einer der belebtesten
Straßen , in unmittelbarer Nähe von zwei starkbesuchten Schulen .
Die Schüler würden durch Beschauen der Figuren geistig und
moralisch verdorben , auch wende fich der die Straße pasfirende
moralische Mensch mit Abscheu von den Fenstem weg . Der

VeNheidiger , Rechtsanwalt Eilender , führte verschiedene Aeuße »
rungen größerer Buchbandlungen aus allen Theilen der
Monarchie an , welche unbeanstandet diese Nachbildungen von
Thorwaldsen und anderen Künstlern ausgestellt haben und ver -
kaufen . Femer behauptete er , sei «S doch zuerst Sache der
Jugendbildner und Seelsorger , falls für die Jugend etwas
gegen die Silte und den Anstand Verstoßendes an den Figu -
ren auszusetzen sei , auf die Entfernung der letzteren zu dringen ,
aber dies sei von keiner Seite geschehen . Von zwei Staats -
behörden sei die Klage schon zurückgewiesen und nichts An -

stößiges bezw . StraffälligcS darin gefunden worden . An der
Hand verschiedener Beispiele wies der Redner nach , daß im
Kunstmuseum , in Kunstgallerien , an öffentlichen Denkmälem ,
an Kirchen , Brunnen und anderen Kunstwerken durch Dar .

stellung nackter Figuren weit mehr geleistet werde , was wohl

geeignet sei , die Schamhaftigkeit zu verletzen und öffentliches
Aergerniß zu geben Die Urtheile dreier bedeutender Aestheti -
ker , des Professors Bischer , des Herrn ProfcssorS Lübke und
des Professors v. Lützow , legte weiter der Vertheidiger vor .
Alle drei sprechen fich dahin aus , daß in den betr . Nachbildungen
durchaus nichts Sittcnwrdriges entHallen , und daß diese echten
Kunstwerke nicht mit frivolen , lüstemen Darstellungen zu ver -

gleichen seien . Sollte eine Freisprechung nicht erfolgen , so be -

anfragte der Vertheidiger das Gutachten dreier Sachverständi -
geu , des Bildbauers Werres . des Bauraths Pflaume und
des Professors Mohr . Das Schöffengericht verurtheilte nach

kurzer Berathung den Beschuldigten zu einer Geldstrafe von
50 M. AlS strafverfchärfend wirkte der Umstand , daß die Aus -

stellung an einer der belebtesten Straßen und in Nähe der

erwähnten Schulen stattgefunden habe . Der Vertheidiger hat

gegen das Uttheil Berufung eingelegt .

Soziale » « « » Arbriterbewegung .
Aufruf an die Steindrucker und Lithographeu

Berlins und Deutschland . Kollegen ! Der Streik bei der

Firma Emst u. Komp . ist in ein neues Stadium getreten , in .

dem die Kollegen welche gegenwärtig dort arbeiten , die Arbeit

niedergelegt haben , dieselben gehen nunmehr Hand in Hand
mit den Streikenden . Kollegen ! Jetzt ist es nun unsere

heiligste Pflicht , die streikenden Kollegen zu unterstützen , trage

jeder sein Scherflein dazu bei , thue jeder seine Schuldigkeit
in finanzieller Hinficht . Wir müssen die Kollegen hoch halten ,
damit fie der Sache treu bleibm , denn fest müssen wir zu .
sammen halten , dann wird auch hoffentlich der Sieg unser
sein. Einig und fest müssen wir die Sache durchfechten , dann
werden wir auch etwas erzielen . Vor allem trete jeder Kollege
dem Fachverein bei . Alles Nähere in der am Mittwoch Abend
8 Uhr stattfindenden Versammlung im Etablissement Buggen -
Hägen , Moritzplatz ( stehe Inserat heute ) . ES ist Pflicht eines

jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen . Die

Zahlstellen find bei Weick , Aleranderstraße 31 ; Kreutz ,
Kottbuser - Platz und bei Schayer , Acker - und Jnvalidensttaßen
Ecke, Sonnabends und Montags Abends von 6 —9 Uhr und

Sonntags von 9 - 12 Uhr Mittags .

I » der Versammlung der Metallschrauben - Facon «
drelier und verwandten Berufsgenoffen , welche am 27 . Nov .
bei Wohlhaupt , Mantcuffelstraße , tagte , wurde die Ursache des
Streiks in der Steltzner ' schen Fabrik , Melchiorstr . 23 , besprochen ,
und die Gründe , welche dm Streik veranlaßt haben , klargelegt .
Der Vorfiymde , Herr Jacobs , eriheilte dem Mitgliede der
Streik� Kommisfion , Heim Baatz , daS Wort . Derselbe ließ fich
dahin aus , daß ficben in der Fabrik beschäftigte Kollegen nicht
gewillt waren , des Montags bis 8 Uhr Abends zu arbeiten ,
weshalb ihre Entlassung verfügt wurde . Dadurch sahen fich die
übrigen 57 Kollegen ebenfalls veranlaßt , die Arbeit niederzu -
legen und Herrn Eteltzner folgende Bedingungen zu stellen :
1. Humane « ehandlung von Seiten des Werkführers . 2. Keine
Uederstundenarbeit . 3. Montags und Eonnabends eine halbe
Stunde früher Feierabend und pünktliche Auszahlung deS

%

Lohnes , sowie am Vorabend eines jeden hohen Festes Schluß
der Arbeitszeit um 4 Uhr Nachmittags . 4. Gutes Trinkwasser
in der Fabrik ; da bis jetzt die Arbeiter gezwungm waren , au ?
dem in der Fabrik befindlichen Reservoir zu trinken . 5. Zehn
Minuten nach Beginn der Arbeitszeit soll der Eintritt in die
Fabrik noch gestattet werden . 6. Gestattung des SammelnS
der Beiträge zum Fachverein ; da bis jetzt Herr Steltzner nur
gestattet hatte , die Gelder für den aus dem Grundstück befind »
liehen „ Budiker " einzukasstren ( der Betreffende ist Bruder
des Werkfübrers !) ; die Vereinsbeiträge dursten auf dem
Grundstück des Herrn Steltzner nicht einkasfirt werdm .
7. Schrauben - Facondreher und Bemfsgmoffen dürfen bei
10 Stunden Arbeitszeit pro Woche nicht unter 21 M. verdienen .
8. Gerechte Vc : theilung der Akkordarbeiten, da bis jetzt bei
70 Stunden Arbeitszeit verschiedene Kollegen nicht im Stande
waren , 15 M. zu verdienen , während Andere einen bedeutend
höheren Verdienst erzielten und grade die schlechtest bezahlte
Arbeit die größte phystsche Anstrengung erforderte . Die ver -
schiedenen Redner , welche fich in dieser Ängelegmheit zum
Wort meldeten , erklärten fich mit diesen Forderungen vollstän »
dig einverstanden und bedauerten , daß die Kollegen gezwungen
wären , solche Forderungen , welche jeder rechtlich denkende Ar »
beitgeber seinen Arbeitern von selbst gewähren sollte , noch ztt
stellen . Herr Steltzner hatte steh verpflichtet , mit seinen Ärbei -
tern selbst zu verhandeln und bedauerte , daß fie fich an den
Fachverein gewendet hatten . Jedoch war er gezwungen , die
Intervention des Vorstandes des Fachvereins zu ermöglichen
und wünschte Herr Stelzner am Sonnabend , den 28 . Novem «
ber . mit seinen Arbeitem unter Asststen , deS Vorfitzenden des
Fachvereins , Herrn Jacobs , zu verhandeln , was auch von der
Versammlung gutgeheißen wurde . Verschiedene Redner kritt »
strten noch die Zustände in dieser Fabrik , lobten das ein »
müthige Vorgehen der Kollegen und versprachen Mann für
Mann hinter Ihnen zu stehen . Zum Schluß wurde folgende
Resolution einsttmmig angenommen : Die heutige Versammlung
erklärt fich mit dem Verhalten der streikenden Kollegen einver »
standen und erwartet von der morgen stattfindenden Unterhand -
lung mit Herrn Stelzner , daß sammtliche rechtlichen Forde »
rungen stritte erfüllt werden .

�Nachtrag . Wie uns mitgetheilt wird , hat Herr Steltzner
unter Asststenz veS Schraubenfabrikanten Herrn Reiche sämmt »
liche Bedingungen der Ardeiter angenommen und fich schuft -
lich verpflichtet , davon nicht abzuweichen und den Vorsitzenden
des Fachvereins jeder Zeit , wenn ein Kollege beschwerdeführend
an ihn herantritt , den Eintritt in die Fabrik zu gestatten , um
die Beschwerden zu regeln . Montag , den 30 . November , wurde
die Arbeit wieder aufgenommen . Hoch lebe die Organisation !

Zur Altersversorgung der Arbeiter . Ueber diese
�rage ist zwischen der „Fceis . Ztg . " und dem in Leipzig er -
scheinenden „ Gewerkschaften eine kurze Polemik ausgebrochen .
Eo schreibt das letztere Blatt in seiner neuesten Nummer :
Die „Freifinnige Zeitung ", das Organ des Herin Eugen
Richter , beschäftigt fich recht häufig mit dem „ Gewerkschafter " .
Besonderes Mißfallen erregen bei dem freifinnigen Blatte un »
sere Anschauungen über die Altersversorgung der Arbeiter .
Wir hatten in Nr . 46 folgendes geschrieben : „ Wenn man
Großes setaffen will , so muß man auch große Opfer bringen
— und eine pcogresfioe Eintommcnsteuer von vielleicht 200 Mil -
lionen wäre für alle die Leute , von Herrn Eugen Richter an -
gefangen bis hinauf zu zu « König Stunan " , nicht einmal ein sehr
großes Acquivalent sür alle die Bortheile , welehe ihnen der Heu -
tige Staat und die heutige Gesellschaft den Arbeitern gegenüber
bieten . Also — wenn ' s gar nicht mit der Herabminderung der
Dienstzeit gehen sollte , nur zugegriffe n zu der pro -
gressiven Einkommensteuer , zu den 200 Millionen
die überflüsfig im Säckel der Reichen stecken . " — Diese Sätze
druckt nun die „Freifinnige Zeitung " ab und bewerft dazu fol -
gendes : „ Das ist deutlich ! Wenn nun aber die „ Reichen " die
Dienste des Staates mtt dieser neuen Steuer von 200 Millio¬
nen jährlich für zu hoch dezahlt halten und sich dem „ Zu -
greifen " durch Auswanderung entziehen , was dann ? "
— Man steht hier wieder einmal die totale volkSwirthschaft -
lich-. Unkenntniß deS Herrn Richter . Derselbe scheint das Geld
und die transportablen Werthsachen für den einzigen „ Reich .
thum " zu halten . Wenn Richter zum Beispiel auswande - te
so würde dadurch seine Arbeitskraft entwerthet , er würde im
Auslande nicht den vierten Thcil von dem verdienen , was er
in Berlin sich zusammenschreibt . Und gar «König Stumm " ?
Wenn der seine Kohlengruden , seine Bergwerke , seine Fabriken
und Maschinen auf seinen Rücken nähme und über die Grenze
keuchte , das wäre ein herrlicher Anblick ! Oder wenn die G' of «
befitzer Alles verkauften . was fie hätten , natürlich auch den
Grund und Boden , den fie doch wohl nicht nach Frankreich
hrnüberschleppen können , dann würden doch die neuen Käufer
die progresfiven Steuern zutragen haben . Und wenn nun gar
in der neuen Heimath , in Frankreich, England , überhaupt in
den Knlturstaaten zu irgend welchen humanen und volköwirth »
schaftlrchen Zwecken gleichfalls progressive Steuem erhoben wür »
den , die noch hoher wären , als in Deutschland , was dann ?
Dann wanderten die „Reichen " wieder aus , bis fie bei den
zreuerländern oder den ESkimos angelangt wären .
Dock genug des Rickter ' schrn Unfugs . Uebrigens hat schon im
norddeutschen Reichstage bei Berathung der Gewerbeordnung
der damalige Abgeordnete Fritzsche den Abgeordneten
Dr . Braun , der auch mit der Auswanderung der Reichen drohte .
unter der Heiterkeit des Hauses mit ähnlichm Argumenten , wie
wir fie hier vorbringen , glänzend abgeführt . Das hätte Herr
Richter wrss . n können .

, ,
Die Kohlengrubenarbeiter in Südyorkshire , welche

schon langst den Kampf um eine Lohnerhöhung von 10 pCt .
in Ausficht stellten , haben nunmehr den Gcubenbcsivein di - se
Forderung zugeschickt . Man glaubt nicht an ein Nachgeben
der letzteren und so dürste der Streik eintreten und zwar über
die ganze Gegend . Dieser Streik würde mindestens 200000
Menschen in Mitleidenschaft ziehen .

Ucberproduktion . Dies Wort lesen wir fast täglich in
den Zeitungen : es hat trotzdem es im Allgemeinen wohl kaum
eine Ueberproduttion aiebt , weil dre Menschen die angesam .
mrlten Waaren lerckt konsumiren könnten , dennoch
un wirthschaftlichen Sprachgebrauch das Bürgerrecht erlanat .
Man könnte ebensogut von Unterkonsumtion reden . Tie
mcrsten konsumtionsdedürftigen Menschen befitzen allzu geringe
Kauftraft , um Vre Konsumtion mit der Produktion in Einklang
zu bringen - Und nur in diesem Sinne kann von einer Ueber .
vroduNion die Rede sein . Brauchen w i r also da « landläufige
Wort , so soll es auch nur nach umstehender Bedeutung auf «
gefaßt werden . * 1

Fletsch von an der Lungenseuche erkranktem Biek
wird meist von den Tbierarzlen für genießbar erklärt und dann
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Die Vertreter der Aachvereine in Leipzig haben in
der bekannten Frage des Maximalarbeitstags erklärt ,

daß jedes Vorgehen , welches im Volke darüber Zweifel auf «
kommen lasten könnte , ob der Maximalbeltitag mit voller Be -

eisterung anzustreben sei , der gewerkschaftlichen Bewegung nur

�chaden könnte . Wir find derselben Anficht . Wenngleich wir

wissen , daß der „Normalarbeitstag " kein Normalhcilmittel für
die Arbeiter ist , so wird er doch dazu dienen , dem Arbeiter
eine ftiiete und bessere wirthschaitliche Stellung erringen zu
helfen , ihn materiell besser zu stellen und im wtrthschastlichen

Kampfe ihn zu stärken . Das tressliche aus dem Französtschen
übernommene Eprüchwort : „ DerAppetit kommt beim

Essen " wird fich auch hier wieder bewähren . Man braucht

also vom Marimalarbeitstag keine Wunderdinge zu erwarten ,
um dennoch mit voller Begeisterung für ihn ihn ein -

zutreten ; auch ist es bekannt , daß bei jedem Kampf um etwas

Erstrcbenswerthes ab und zu Uebertreibungen mit einlaufen ,
doch find dieselben bislang so gering und bedeutungslos ge -
wesen , daß die Arbeiter voll und ganz im Rechte find , wenn

fie einen „kalten Wasserstrahl " in dieser Angelegenheit , er möge
von einer Seite kommen , von welcher er wolle , energisch zurück -

weisen .
Wen « daS Wort „ Lohnsklaverei " einmal gebraucht

wird , so spricht man gleich von großer Uebertreitung , obwohl
in unserem wirthschastlichen System dies Wort ficherlich seine

Berechtigung findet . Aber auch bei einzelnen Vorfällen dürste

dieses Wort speziell am Platze sein . Ein in einer größeren

Fabrik des Fürstcnthums Reuß - Gera beschäftigter Arbeiter

hatle längere Zeit auf einem sogenannten schmalen Stuhl ge «
arbeitet und beim besten Willen täglich nicht mehr als 70 Pf .
verdienen können . Eines Tages wird gerade neben ihm ein

breiterer Stuhl aufgestellt , auf dem bessere Arbeit verrichtet

werden kann . An diesen Stuhl stellt der Direktor eine wrib -

liche Arbeitskraft , während der mit starker Familie gesegnete
Arbeiter die geringere Arbeit weiter verrichten muß . Beschwerde -
führend richtet fich nun der Arbeiter an den Fabrikherrn , der

ihn auch wohlwollend empfängt und Abhilfe verspricht . Der

Direktor aber faßte die Sache anders auf und sprach von der

Ungezogenheit deS Arbeiters , dem dann ohne viel Federlesens
und ohne daß man von einer weiteren Intervention des

Fabrikherrn hörte , geküudigt wurde . Liegt in solchem Ver -

fahren nicht ein Stückchen Lohnsklaverei ? ES ist überhaupt
eine Thatsache , daß fich zahlreiche humane Fabrikherren hinter

ihren Direktoren zurückziehen , die dann das sogenannte „ warme
Herz " für die Arbeiter aus Gründen der Ordnung und Dis -

ziplin , „ im Interesse des Dienstes " verleugnen zu müssen vor -

geben .

Uerewe mh Versammlungen .
Öffentliche General - Versammlung sämmtlicher

TrMbler und verwandten Berufsgenossen Donnerstag , den

�Lezember , Abends 8 Uhr , bei Gratwcil , Kommandanten «

raße 77 —79 . Tagesordnung : „Rückblicke auf unsere Lohn «

ewegung , und wie schaffen wir unS einen Generalfonds . " —

Die ausgegebenen QuittungSlisten müssen schleunigst zurückge -
geben werden . � m

hfg . Die öffentliche Generalversammlung der ver -

liner Maurer , welche am Sonntag Vormittag unter dem

Vorfitze der Herren Wiße und Scheel in der „ Tonhalle " statt «

fand und sehr zahlreich besucht war , beschäftigte fich mit der

endgiltigen Beschlußfassung über die im nächsten Frühjahr zu
fordernden Arbeitsbedingungen der hiefigen Mamer . Als Re -

ferent begründete Herr Bchrend�unter allgemeiner Zustimmung
deder Anwesenden die bekannten Forderungen . Der Redner be «
tonte dabei , daß demnächst eine als nothwendig zu
Herabsetzung der täglichen ArbeitSzeitdauer in Erwägung

erachtende

zogen werden müsse . Auch richtete er an alle Berliner

werkSgenoflen die eindringliche Aufforderung , endlich aus «

nahmslos , dem „ Verein zur Wahrung der Interessen der Ber «
liner Maurer " beizutreten . Hieran reihte sich eine dem Referenten
durchaus zustimmende Diskusston , an der fich besonders Herr
Reg . . Baumeister Keßler und die Herren Bock , Scheel , Weiße, Ättt -
stock betheiligten , worauf schließlich eine Reihe von Unterstützungs «
gesuchen erledigt wurden und ein Antrag des Herrn Lehrend zur
Annahme gelangte , wonach Kranken - UnterstützungSgesuche resp .
Anträge auf Kranknruntcrstützung künftig nicht mehr vor die

Generalversammlungen der Maurer gebracht resp . nicht mehr
von denselben erledigt werden können . Die AuSführungendes

Rekerentcn und der nachfolgenden Redner decken fich mit der
nachstehenden , einstimmig angenommenen Resolution : „ In Er -
wägung , daß nach den Berliner Verhältnissen ein Stundenlohn
von 50 Pf . für die Maurer nickt nur als eine gerechte Forde >
rung zu betrachten ist , sondern kaum zur Befriedigung der ent >
bebrlichsten Bedürfnisse ausreicht , sowie in Erwägung , daß dii
bessere Bezahlung der Arbeit die Konsumtionsfähigkeil der Ar -
bester steigert und dies für die gesammte Geschäftswelt von
Vortheil ist ; in fernerer Erwägung , daß nicht nur unsere
bekannte Forderung vom 17 . Funi d. F. von Seiten des Buir »
des der Baugew - rrsmeister unberückstchiigt geblieben ist , sondern
daß derselbe durch sein Prefr Organ gegen die zu stiedlichen
Verhandlungen fich berest erklärende Kommisfion auch alle nur
erdenklichen Verleumdungen in die Welt geschleudert und durch
sein Hetzen die Klust zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
erweitert und jedwede friedliche Verhandlung über
unseren Streik thatsächlich verhindert hat ; in endlicher Er «
wägung , daß es unter der Würde eines ehrlichen Arbeiters ist ,
mit derartigen Elementen zu verhandeln , deschließt die heutige
Generalversammlung wie folgt : 1. Wir verlangen im nächsten
Frühjahr die Festsetzung des Lohnes für Maurer auf 50 Pfg .
für die Stunde . 2. Dre Lohnkommisston ist ermächtigt , mit
einer von sämmtlichen Baugeschäftsinhabern zu wählenden Kom -
misston zu verhandeln . 3. Von der Verhandlung mit der In -
nung „ Bund der Bau - , Maurer - und Zimmermeister von
Berlm " nehmen wir Abstand . 4. Jedem Berliner Baugeschästs -
Inhaber wird diese Resolution brieflich zugesandt . "

hfs . Zur endgiltigen Konstituirung der Gewerkschaft
der Metallarbeiter Berlins und Umgegend fand am
Sonntag , Vormittags , Neue Schönhauserstraße 20 eine von der
gewählten Statutmberatbungs - Kommisston einberufene öffent -
liche Versammlung der Metallarbeiter unter dem Vo > fitze der
Herren Klein und Günther statt . Nachdem der Vorfitzende im
Namen der Kommisfion den Bericht über die Thätigkeit der -
selben erstattet und u. A. mitgetheilt hatte , daß nun endlich
nach mebrwöchentlichem Harren und nach Ueberwindung aller

Weitläufigkeiten des Geschäftsganges die Genehmigung des der

Behörde eingereichten Statuts erfolgt sei und zur Konstituirung
der neuen „ Vereinigung der Berliner Metallarbeiter " , sowie
zur Wahl ihres Vorstandes geschritten werden könne , forderte
der Referent unter Hinweis auf die gegenwärtig schon wieder
in vielen Fabriken , wie z. B. auch bei Schwarzkopf , stattfinden -
den Lohnreduttionen und Arbesterentlassungen zum allgemeinen
Eintritt in die Gewerkschaft auf . Hieran reihte fich eine leb¬
hafte Diekusfion , in welcher die traurigen ArbestSverhältnisse ,
die besonders in größeren Fabriken vorherrschen , geschildert
wurden . In den Vorstand wurden gewählt die Herren Otto
Klein zum ersten , Günther zum zweiten Vorfitzenden , Wolff
zum ersten und Bredow zum zweiten Kasstrer , Fahrenwald und

Beyer zu Schriftführern , Hannewald , Schindler und
Beyer zu Ersatzmännern , Gutheit , Eitelsberg und

Jungnick zu Revisoren . Mit Hochrufen auf das Gedeihen der
neuen Vereinigung schloß die Versammlung .

Ueber Arbeiter » Bezirks - Vereine und Arbeiter «
Bildungs - Vereine wird Herr Robert Flatow heute Abend
im Ardeiter Bezirks - Ver ein für den Osten sprechen . Herr Fl .
wird damit Denjenigen , welche gegen seine Ausführungen im
„ Sprechsaal " des „ Berliner Volksblatt " aufgetreten stnv , Ge -
legenheit zur Diskusfion geben . Er ladet sowohl die Freunde
wie auch die Gegner deS neu gegründeten „ VolksbUvungs -
Vereins " zu dieser Versammlung ein .

th . Neben der hiefigen Glaser - Innung hat fich nun -
mehr auch ein Verein felbstständiger Glasermeister Berlins und
Umgegend konstituirt , über dessen Zwecke und Bestrebungen
das Vereinsstatut folgende Auskunft giebt : Wir wollen die
Zusammengehörigkeit der selbstständigen Glaser , das Berathen
der gemeinsamen Interessen , daS Zusammenstehen in Roth und
Gefahr und die gegenseitige Unterstützung . Dieses AlleS bietet
unS die alte bestehende Innung nicht . Wir wollen versuchen ,
das geschwundene Ansehen , das unser Handwerk ehedem genoß ,
von Neuem zu eningen und uns bemühen , unser Handwerk im
besonderen zu heben , und find demzufolge die Zwecke deS Ver -
einS wie folgt präzifirt : 1. Hebung deS Glaserbandwerk « im
Allgemeinm . 2. Gründung einer Unterstützungskasse in Form
von Darlehen bei eintretenden Unglücksfällen . 3. Mögliche
Beseitigung des bestehenden Hausirwesens . 4. Regelung des
Glasoerkaufs der GlaShändler an Privatleute . — Vorsitzender
des Vereins ist Herr Netzeband -

Gauverein Berliner Bildhauer . Dienstag , den I . De -
z' mber, Sitzung . Tagesordnung : Wie stellt sich der Verein

zü der im nächsten Jahre in Paris stattfindenden internaw�
Arbeiter - Industrie - Ausstellung , und würde derselbe sollte*!.
glieder , welche auszustellen wünschen , hierin unterstützen !

Oeffentliche Arbeiterinnen - Versammlung Dien ? »
den 1. Dezember , Abends 8V , Uhr , im „ Salon zum deuM

Kaiser " . Tagesordnung : Vortrag des Herr Dr . Etahn �
„ Die Geschichte des Menschen . " Herren haben Zutritt .
zu dem am 5. Dezember stattfindenden Kränzchen find an �

Kasse zu haben . ,
Stenographische Gesellschaft « ach Stolze . D>ew

den 1. Dezember , Abends 9 Uhr. im Gasthaus „ Zum Augu
Leipzigerstr . 59 , geschäftliche Sitzung . ,

Arbetter - vezirts - verein für den Osten BerW

Dienstag , den 1. Dezember , Abends 8V > Uhr , VersammlM
Keller ' s Lokal , AndreaSstr . 21 . Tagesordnung : 1- �" 3
über : „ Vereinswesen " . 2. Diskusfion . 3. Rückblicke aus

Kommunal - Wahl . 4. Verschiedenes . 5. Fragekasten . �
Mitglieder werden aufgenommen . — Gäste haben Zutm ?

— v- - - - -v i on - - -?_a Ii*
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zeigung der Mitgliedskarte verabfolgt . — Die AWg>.
werden dringend ersucht , Wohnungsveranderungen dem M

zu melden . Letzter Termin zur Ablieferung der PeW

listen .

Vermischtes .
Zürich . ( Die Mode der Damen . ) Papageien und - .

geflügeltes Gethier auf den Hüten zu tragen , hat ■

unangenehmen Raubanfällcn Veranlassung geboten .
legten zwei Damen ihre Garderobe in einem Gartcnh�
ab , gewohnheitsmäßig den Vogelbut obenauf . Zw » �
die sich spiclmd im Gebükch amüfirten , benutzten die ©( ' JL
heit , stürzten sich in einem Satz auf die Vögel und w

�
fich mit dieser Beute , wozu auch der Hut gehörte , sott- Li *
Stunden später wurden die zersausten Hüte wieder ern

aber die Papageien warm verschwunden .

Literarisches .
Von der „ Reuen Zeit " , Stuttgart . Verlag LL

W. Dietz , ist soeben d ° S zwölfte Heft des 3. JahW " «'
schienen . . « ■„ w

Inhalt : Abhandlungen : Die Entstehung des * '

Sums. Von K. Käutsky . — Der Getreidehandel dL-j -.
nigten Staatm . V. Von Paul Lafargue . — „ Die 6- ' �

Von Rodert Schweickel . — Ein österreichisches Gestt , }

Heinrich Mandl . — Die Fabrikation chemischer Düng «�,
Leipzig . Von Dr . Max Quarck . — Politische Korr
— Notizen : DaS Gelingen des Panamakanals . —

Wendung von Maschinen rn der Landwirthschaft . — * *

merstahl in den Vereinigten Staaten .
Von „ Mode und Haus " , Prattische Jllustritt «

zeitung ( John Schwerin ' « Verlag Aktimgesellschast " Vw #
straße 22) , ist soeben Nr. 5, 28 Seiten umfassend , � Ä
Aus dem mtt 35 Illustrationen versehenen , die MÜPyifi
Handarbeiten — Dessins und Weihnachtsarbeiten daw - �
Hanptblatt , dessen Inhalt durch einen sachkundigen
von Emmy Heine eingeleitet ist , verdient eine aus o ' r�

zusammengesetzte Gruppe , welche in geschmackvollem �
ment ein entzückendes Taillen - Ensemble ausweift " aA»
hoben zu werden . Die rein illustrirte belletrifili «' 1 . (f«
von „ Mode und Haus " exzellirt durch eine Fülle abgc ' „

interessanter Aufsätze , geistreicher Plaudereien , - L s?

Studien und Sentenzen . In dem fürs HauS bestimm

„Meinungsauslausch " verbundenem Theil ver Zeitffflltf , v

die Frauenbilver , Winke für die Hausfrau und dee

ziehungSwesen und der Gesundheitspflege gewidm»e»
das Interesse der Damenwelt in erster Reihe fesseln-

Srieflmlien der Vedaktio »' . S

E. S . Der Berliner Magistrat besteht zur tf
Mitgliedern , davon find 17 besoldet , 16 unbesoldet . „
amtlichen Zusammenstellung befindm fich unter den r

ndete Stadräthen ibrem Berufe nach : 1 Direktor trn Reit » j ßf
1 lgl . Eisendahn - Direktor . 1 Rentier , 1 Baumeister,� �
theker , 2 Fabrikbesitzer , 3 Kaufleute und 3 Ho %% er /
rend bei 3 Stadt ! äthen kein besonderer Beru

geben ist .

Zn beziehen durch die Expedition Zimmerstr . 44 .

ii » « i » « i » « i » « i » « i » « i »

eile Welt - Kalender
für 1386 .

Au» dem retchm Inhalt heim mir hervor : Per -
gleiche «»» statt gisch » Iletierftch » de » »etrtsche «
| Uich » tag * n>al | Un » on 1881 - 1884 . — Moor¬
land . ErjSHIung »on Rod. «chwetlhel . — Matrosen -
Pyllosopllie . « on Reinhold Werner . — Firsterne ,
Momete « « n » Kternschnnppen . « on 08 ». »Shler .
— Proben tat Mal » , tttjäljlunj »on w. Jensen . —
Per Ichlangennreister . Erzählung »on D. lllampoll .

Uls Gratisbeilagen :
1. »er erste Zwist . * Prise gefSllig ?
». »er alle Kreier. 4 »ber Herr Rachbar ?

i Wandkalender .

Preis 60 Pfennig .

Stuttgart . I . S M gietz

Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider gegründete »ifi
Produktiv - n . ßohstoff - Genossenschaft der Sehne ' 0

zu Berlin ( Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER . STRASSE No . 30
z .

empfiehlt ihr Lager fertiger Herrm - Gmderobe , sowie ihr reichhaltiges Lager in - und ausländischer Stoffe ,

Bon , unt Änftrf, . Herren Garderoben jeder Art werden nach * *

angefertigt . Kult Arbeit , dauerhaste Stoffe . Feste preise.
« ttt « geau aar Strau « and Sommer in achten .

- - - -

Der Toretand and Verwaltmal

Zu haben in der Expedition Zimmerstr . 44 .

Verein der Bau- Anschläger .
Der unentgeltliche Arbeitsnachweis befindel fick

Sebastianstr . 50 bei Op atz .
_

08

B tt r 8 1 en - und Plane I - Fahrlk vea

W . Heyfelder ,
Nr . 7. DreSdener - Etraße Ar . 7.

emvfieblt sein eigenes Fabrikat zu soliden Preisen . Frifir - und

Staub Kämme in Gummi . Horn - und Esten bein . Fknsterleder ,

Schwämme . Zahn - und Nagelbürsten . Spezialrtät ; Piaffava -

Besen zur Straßen - , Hof - u. Etall - Reinigung .

August Herold
Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse 113

und Mecroaacen '
Ortlirlu Dmaiaa - - - - -» _ st« _

Reichhaltiger Abendtisch

Zimmer
für kleine Gesellschaften .
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